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Für die wjjjenschsaftlicheKorridorpropaganda der Polenwurde am

31.August 1925 mit dem Baltischen Institut in Tjhorn eine

Zentralstelle geschaffen, dise im Laufe der letzten Jahre eine";umfsang-
reiche Tätigkeit entfaltet date .-. Trotzdem lich· die Mitarbeiter des

Instituts grösstenteilsasus den «Kreisender .Polniscl)e"n",stjenjkhaft
rekrutieren,-tritt in seiner Arbeit das Wisseiisrhaftliche stark hinter

« dein Propagandisiisrhenzurück,da fiir den G e i st d e s Instituts
c—«alsMitglieder des Kuratoriunis und des Berwaltiingsrates -——

Manner ausgesprochener politischer Kanipfeiii-
lk e l l u n g m a fzg e b e n d sind: Der jeweilige Wofewode svon Pom-
merellen, der deutschfeindliche Bischof von Tulm, Dr. Ok o n i e w s k i

,

der srhlesische Wojeivode Gra z gnslci , der Präsident der ·Meeres-
liga, Kozuchowski, der ArmeeinspektorD-io.-General Osinjk«j-,
der Präsident des Westmarkenvereins Korzeniewski u. a. m.

Der erste Direktor des Instituts war der ehemalige pol-nische"Ge«ekaI-
konsul in Königsberg, Stanislaus Srokoivlkh der sich durch
leine ebenso aggressiven wie gehässigenVetOffOUkllkhungeniiber Os-
Preufzen in Polen den Ruf eines besonders guten Ostpreufzenkenneks
erivorben hat, sich aber wegen cleeinungsverscbiedenbeiteiiiiber die
Aufgaben des Instituts sehr bald wieder hat illkllkktthen müssen.
Seit dein Tode seines Rachfolgers, des

jungen sorschers Dr. Theodor Ty c (Augu’lt
1927) ist ein organissatorisch befähigter
Mann, Dr. Borowik, Direktor des

.BaltsisrhenInstituts
"

Borowik hat vor einiger Zeit einen

Rekl)enschaftsbericht ·iiber«-die

ersten fünf Jahre des Instituts,
d- b· fur die Jahre 1927 bis 1932, vorgelegt
Die Jahre 1925X26 kommen alseigientliche
Arbeitssahre, da das Institut dasmasls noch

—

siin ersten Ausbau begriffen war, nicht in

Betracht. Der Bericht gibt eine gute Bor-

·ltel-lungvon der grofz angelegten,·
systematischen Tätigkeit, die in

HUFMThorner Institut fiir die

list-Jstoder weniger wissenschaft-

Ringe Unterbauung der pol-

Pleistn —Korri-sdorpropaganda
III ich

« .Mr-d. Es ist interessant und

GUFrrleicksdssgsbemwie hier mit grobe-m
Vi)

l tl Prikhungsarbeitder polnischen
WllspllanfU Auf das Korridorproblem
hingelenkt—iindin der Verfolgung eines
PVWIVDVU919195zusammengefasztwird und
wie von hier Alls ON d2U·-Unioersitäte«ii,in·
Der Presse, in Wlllknlkhafkklkbenund anderen

ereiiiigungen das Interesse andesm Pro-
.

ein des politischen Dileeljeszugangesge-
LVMSLgefördert und aktiviert wird. JDas

Institutverfährt hijer, nach-demes msit der

Virwlltpltungvon PreisauslkhkplbenWenig
JMk gehabt hat,"·wie Boroivik u··a. des-«
Indien m der Weise, daf- es Preise sur
SVWWR Magister- und Doktor-arbeiten

s.
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ausser-t, die durch die betreff en Universitätsbehörden aus-

gezeichnet worden sind. So hat
«

das Institut z.B. vanlaleich der

Thorner 700-Jahr-seier, die die Polen in diesem Jahre
begehen,·"·mi«tden Leitern der historischen Seminare an den politischen
Universitatenin Verbindunggesetztnnd den Rektoreii Mittel fiir Preise
zur Versagunggestellt, mit denen die besten Arbeiten über ein Thema
aus der Geschichteder Stadt Thorn bedacht werden sollen. Zweifellos
siegt in dieser Methode der Preisoerteilung fiir einen oerhältnismäszig
großenPersonenkreis ein starker 9.lnreiz, sich mit den betreffenden
dragen forschend und publizistisch zu befassen.

Da dem Baltischen Institut von Jahr zu Jahr gröbere Geld-

mittel zur Verfügung stehen (im Jahre 1926 sind es rund 18000

Osoty, un Jahre 1931 schon iiber 100 000 Zlotg gewesen), ist es in der

Lage, eine grosze Publikationstätigkeit zu entfalten. In
den verschiedenen Schriftenreihen, die es her-ausgibt, sind bisher
14«B«a·ndeerschienen bzw. im Erscheinen begriffen. In drei von diesen
Banden werden ,,Land«und Leute«, ,,Bergangenheit und

Kultur« und »Das Wirtschaftsleben« Pommerellens be-
In einem weiteren Bande wird »D a s R at i o n a l i t ä —-

te nsi r o b le m i ii P o in m e r e l l e n« erörtert. In einem Sammel-

iver·k,das unter dein Titel »Gegen die
K o r r i d o r pr o p a g a n d a« erschienen

- ist, sind u.a. der ehemalige diplomatische
Vertreter Polens in Danzig, Dr. Strass-

burger, der Chefredakteur der inzwischen
eingegangenen ,,Baltiscl)en Presse«, Ruecker,
der in Paris lebende polnische Propaigandist
Smogorzeswski, der Präshistoriker der Uni-

versitiit Posen, Professor Kostrzeivski, der

Sprachforscher der Posener Universität,
Professor Rudnicki, als Mitarbeiter vers
treten. Dsie Politische Seite des Problems
des polnischen Meereszuganges wird in

zwei anderen Büchern ,,D e r K a in pf u ni

die Ostsee«. und »Die Verteidi-
gung Pominecellens« behandelt.
Kuilturellen Fragen sisnidbisher zwei Publi-
katiionen gewidmet: »Die J a h r e s f e st k-

zeiten in Poininerellejn« und »Die·
Kunst in Ponimerellen«. In drei
weiteren Banden (,,D e r in t e r n at i o -

nale Handel auf der Ostsee«,
,«.Die Entwicklung des Daiiziger
Hafens« und »Der Streit unt

Gd»ingeiik«) bemiiben sich einige führende
Danziger Polen darum, die handelspolitische
Bedeutung des Bieereszugaiiges fiir Polen
und die angebliche Notwendigkeit des

Gdingener Hafenbaus nachzuweisen Die

Arbeitdes Baltisscheii Instituts greift kaum-I-
lich auch ijber den eigentlichen Korridor
hinaus und erstreckt sich. auf die benach-
barten reichsdeutschen Gebiete. insbesondere
auf 0 st p r e u h e n.» Als erste Publikationen
aus diesem Gebiete sind bisher ,,D as

H
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Marienburger Gebiet« und »Das Eraiisitproblem
O st p r e u ß e n s« erschienen. ,,Zwei PtrvblenieTso heißt es in dem Be-

richte Borowiks, »interessierenuns hier besonders: 1. die Feststellung
der Spuren der Vo l kskultur zivecks Herausarbeitung der Kenn-

zeichen für die Verbundenheit des erforschtenethnographischeit»Ge-
bietes mit dein übrigen Polen, und 2. die Darstellung der Wirt-
schaftslage Pommerellens und Ostpreußens und die Auszeichnung
ihrer gemeinsamen Abhängigkeit von Polen auch in· wirtschaftlicher
Hinsicht.« Das Anwachsender Publikationstätigkeit des Instituts
läßt sich aus folgender Aufstellung erkennen: Von den 14 erwahnten
Büchern entfallen auf die Jahre 1928 und 1929 je eins, auf 1930
zwei, auf 1931 drei und auf 1932 wiederum zwei; im Druck oder ni

Vorbereitung befinden sich fünf weitere Bücher, die noch in diesem
Jahre erscheinen werden, und ferner eine von deni Direktor
der Posener Universitätsbibliothek, Dr. Wierczgnski, bearbeitete

,,Bibliographie Pommerellens«, die in ihrem ersten
Bande die Zeit von 1918 bis 1932 umfassen soll.

»

Die Veranlassung, Förderung und Veröffentlichung solcher Arbeiten
ist nur ein Eeil der Tätigkeit des Baltischen Instituts in Ehorn. Ein

weiteres wesentliches Arbeitsgebiet ist die V e r a n st a l t u n g »P o m -

merellenkundliche-r Koiigresse«. Der erste dieser Kon-

gresse hat im Jahre 1930 in Danzig, der zweite im Jahre 1931 in Chorn
und der dritte im vergangenen Jahre in Posen stattgefunden. Auf
diesen Kongressen werden von den maßgebendenWissenschaftlern,die

sich mit pommerellischen Fragen befassen, gemeinsam mit Politikern,
Behördenvertretern und anderen an der- praktischen Auswertung der

wissenschaftlichen Arbeiten interessierten Persönlichkeiten die zu be-

arbeitenden Probleme beraten, die erzielten sorschungsergebnisse be-

kanntgegeben usf. Welche Bedeutung diesen Tagungen zukommt,
mag man daraus entnehmen, daß z.B. an dem Thorner Kongreß von

1931 nicht weniger als 80 Personen, darunter 14 Universitäts-
professoren und Dozenten aus Kraka·u, Posen und Warschau, und u. a.

auch- Vertreter des Warschauer Außenministeriums und Mitglieder
der Krakauer Akademie der Wissenschaften teilgenoinmen haben; und
die befruchtende Wirkung dies Baltischen Instituts und seiner wissen-—
schaftlichen Kongresse mag darasus erhellen, daßan der letztjährigen
Eagung von nicht weniger als acht Ceilnehsmernneue Arbeiten zumeist
über siedlungsgeschichtlicheund siedlungsrechtlirhe sragen vorgelegt
worden sind. Auf dem Posener Kongreß konnte mit Recht festgestellt
irerden, »daß die wissenschaftlichen Arbeiten auf dem Gebiete Pom-
merellens und der Weeresangelegenheiten an allen wissenschaftlichen
Zentren Pol-MS zugenommen haben«. Die über die ,,Berteidigung
Pommerellens« hinausweisende Aufgabe, die diesen Kongressen zu-

gedacht ist, ist dadurch erneut gekennzeichnet worden, daß, einem Bericht
des .,,Kiirjer Poznanski« zufolge, auf der Posener Eagung im letzten
Jahre die Notwendigkeit betont worden ist-, »daß die polnische
Wissenschaft den wissenschaftlichen Probleme-i Ost-—
preußens, Pommerns und der Ostsee mehr Auf-
merksamk eit zuwenden muß, um dadurch in der Bevölkerung
ein größeres Verständnis für diese Fragen zu wecken«.

Wenn die polnische Wissenschaft jetzt hinsichtlich Pommerellens
und Oltpreußens eine immer regere Eatigkeit entfaltet, so ist das

nicht zuletzt auf die vielseitigen Anregungen zuruckzufuhren,die sie
vom Baltisschen Institut erhält.» Und«wenn die Forschungen und

Arbeiten der Wissenschaftler in die breite Offentlichkeitgelangen und

sich dort in politische Eitergie»iimsetzen,so ist«das«zum guten Teil

gleichfalls auf die Tätigkeit dieses Instituts·zuruckzufiihren,dem nichts
an der Pflege abstrakter Wissenschaftliegt, sondern das es als

seine Aufgabe betrachtet, der polnischenPropaganda Wisse nsch aft
für den Eagesg ebrauch zu liefern. Dah das, was da geliefert
wird, recht oft nur noch wenig mit ernster Wissenschaftzu tun hat, stört
die Institutleiter nicht. Die Popularisieriungdieser Art von Wissen-
schaft erfolgt u.a. aus Informationskursen, die das Bal-

tische Institut seit 1930 alljährlich veranstaltet. Der erste Kursus ivurde

im Januar 1930 in Ehorn abgehalten; 23 Vortragende, meist Univer-

sitätsprofessoren,sprachen vor über 100 Hsörerm unter denen sich die

maßgebendenRedakteure der wichtigsten polnischen Zeitungen befanden.
Die seit Oktober 1931 in Gdingen bestehende Ziveigstelle des

Instituts hat gegen Ende 1932 einen zweiten Kursus veranstaltet,
an dem insgesamt 1354 Hörer teilgenoinnien haben. Die Gdingener Vor-

träge sind unter dem Obertitsel ,,M e e i« e s w e l t a n s ch a u u n g« als.

Einzeldruckschriften erschienen; sie sollen. wie schon der Titel verrät,
vor allem dem Bestreben dienen, in den Hörern und durch deren publi-
zistisrhe oder rednerische Vermittlung in weiteren polnischen Volks-

kreisen ein Gefiihl der Verbundenheit mit der Ostsee zu wecken und

dieses Gefühl, sofern ses etwa vorhanden sein sollte, noch zu vertiefen.
Vorträge wurden z. B. gehalten iiber folgende Ehement »Schlesien
und Psommerellen als Symbole unserer Uiiabhän-gigkeit«,»Das ge-

schichtliche Verhältnis Polens zum Meere«, »Die Kohle und das

Meer«, »Das Meer als Wiege des Lebens«, »Gdingen als poliiischer
BaumwollhOfFU«,»Der Seekieis früher und heute«, »Das Element

des Meeres im SchaffenJoseph Eonrads« usw. Vzichtig ist schließ-
lich auch»die«FFleinarbeit,welche die im März 1932 ,,zur Bekämpfung
der«revisionistischenPropaganda Deutschlands«eingerichtete »Ab-
te«iliing fur wissenschaftliche »Information« unter

LeitungDr».Roman Lutman, eines »Wifsenschaftlers«tgpisch pol-
ntscher Pragung leistet. Aufgabe dieser Abteilung ist die Sammlung
der deutschenOstliteratur und die Unterhaltung eines Zeituiigsarchivs.
Die Abteilung verschicktan die Behörden, an Institute und an die

Pressegedrucktekleine Abhandlungen über historische. kulturelle und
wirtschaftliche sragen Pommerellens, sowie Buchrezensionen, in denen
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deutsche Publikationen iiber die Ostfragen kritisch besprochen werden.

.Was im und init Hilfe des Baltischen Institutes geleistet wird, ist
bei weitem nicht alles, ivas auf politischer Seite in der wissenschaftlichen
Unterbauiiiig der Korridor- und Ostpreußenpropaganda geschieht. Doch
hat sich das Institut zu einer Zentralstelle dieser Arbeit entwickelt; und
man muß zugeben, daßes diese cRolle niit wachsendem Erfoige zu spielen
versteht. Es muß leider festgestellt werden, daß es auf deutscher
Seite keine Institution gibt, die sich mit derselben Systematik und·
Gesschlossenheitwie das Baltsissche Institut in Ehorn der wissenschqth
lichen und zugleich propagandistischen Bearbeitung des Korridors

problems unter dem beherrschenden Gesichtswinkel seiner national-
politischen Bedeutung annimmt. Das ist um so»bedauerlichey ais dies

deutsche Wissenschaft in allen ihren Disziplinen hinsichtlich ihrer-
Arbeitsmethodeund Arbeitsfähigkeit der polnischenWissenschaftan sich
zweifellos bedeutend überlegen -ist, bei einer Zusammenfassung ihres-»
Kräfte ausf, das Korridorproblem der agitierenden politischenKon-

kurrenz ailssoauch erfolgreich entgegenarbeiten könnte. Was z. B. auf
den Geographenssund Historikertagen hinsichtlich einer Belebung der

wissenschaftlichen Ostarbeit geschehen ist, was an den Instituten der
ostdeutschen Hochschulen geschieht, was von den Landeskundlichen
Vereinigungen des Ostens imd von manchen anderen .«wissen-
schaftlichen Einrichtungen und Berbänden geleistet wird, reicht für
den geistigen Kaimpf, der um den Osten geführt werden muß.Noch nicht
aus. Die deutsche Wissenschaft hat den PosminerellenskundlicheuKon-

gressen des Baltischen Instituts nichts Gleiches entgegeUZUstellein
Wertvolle Arbeit haben in dieser Hinsicht seit 1923 die jähklkchen
Eagungen der Leipziger ,,Stiftung für Volks- und

Kulturbodenforschung« geleistet, die die wissenschaftlich!
Behandlung der Grenzprosbleme zum Gegenstand hatten; diese COgUUgMz
die sehr gut zu wissenschaftlichen Ostkongressen hätten ausgebaut werden

kennen, haben jedoch seit dem Jahre 1930 nicht mehr stattgefunden
Es gibt deutsche Wissenschaftszweige, deren Arbeit am Ost-M«Und für
den Osten noch in den Anfängen steckt. Man denke z. B. an die Kunst-
geschichte oder an die Bolkskundel Gerade hier, aber auch auf SUPEan
Gebieten, besteht die Gefahr, daß der Pole in die Wertsan die die

deutsche Wissenschaft gelassen hat, eindringt und »Willst-Neugewinnt,
aus denen man ihn «nur schwer wieder hinauswerfen kann. Hier wäre.
fur ein Institut, das ähnlich dem polnisschen in Chorn anregend unds
fördernd ivirkt und sich dabei auf die Ostpiobleine spezialisiert, ein
weites und wichtiges Arbeitsgebiet.

Sabotage er AbrültW-«..
—

Der ,,ko«n1truktfve««Ptan«·Paiit-B«oncöursist praktisch erledigt.
M hat auf der sog. Abriistinigskonferenz die Zustimmung keines der
Staaten gesunden, auf die es ankommt. Daß D e u tschland diesen«
Plan, der kein Abriistungs-, sondern ein Unirüstungs- und Sicherheits-
plan ist, ablehnen mußte, versteht sich von selbst. Auch daß Italien

diesen französischenVersuch, »den Frieden vom Mißtkauen her zir

organisierei1«,nicht isiitmachen würde, war von vornherein zu erwarten.

Von England hatte man in Paris vielleicht etwas mehr Ent-

gegenkoimmen erwartet; es hat mit seiner Erklärung, daß die Garantien
des Völkerbunds-, des Kellogg- und des Locarnopaktes vollkommen
ausreichen, um endlich die praktische Abrüstung zubeginnem die Fran-
zosen euttäuscht. Rußland hat keinen Grund,.mit dem gkllklgtzlt
Produkt .Paul-Boncours schonend umzugehen: Plkwllwfshat es in

seiner stark propagandistischen Rede gründlich zerpfluclct WAuch
Sp anie n stellte sich in die Reihe der Kritiker des fEOUjOillcheir
Planes. Selbst Belgieii nnd Holland rückten mit«R»ucksichtauf
die Ablehnung Englands von dem »konstruktiven·Plan »stemllchPM-

deutig ab. Eine gewisse liberraschung brachte die Er k-l aru n g des

politischen Bertret ers, der zwar seine ZUithUIUUgZu den-
französischen Sicherheitspläiien betonte, dabei aber auf die Undiirch-
sührbarkeit des csIaul-Boncourschen Projekkes hinwies und die so-

fortige Inangriffnahme einiger konkreter Maßnahmenvorschcugk
Verbot des chemischen und bakteriologischen Krieges und des Luft-?
bonibardements, Begrenzung des Landkriegsniaterials, regionale f
kommen über die stotteiirüstungen, Rüstungs- und Waf-setlhfkm.dels«l
kontrolle, Abschafsung der privaten Waffenherstellung. Ist noch
nicht ganz klar, wie man diese polnischen Vorschläge auffallLIKlOlLEs lik;
möglich(und die Mißstimmung in Paris scheint das zu bIItSUAVUBdass
Polen den Franzosen die Gefolgschaft oerweigertbaks Will Es Unter.
allen Umständen die Bildung ein-er deutschen VII-IT Ver UIPEMMU-
wie ne u. o. im Rahmen des französischenPlane-. Lesenwerde Es-
kaiin aber auch sein, daß der polnische Vertreter-. MLSM er seine Vor-.

ichnige vorbrachte im Auftrag-e sankkgichs gehandelt hat. Nach dem.
polnischen Vor-schlag sollen also einige Wassellgattungenvekbokm

werden, ohne daß die Aiittel zerstörtwerdkMsMit denen diple Verbote

jederzeit übertreten werden können. Er wiederholt eigentlich UUT dass

was schon in der Entschließung dpk FAUST-Insvom Tit-Juli V-Is List-sc
halten war. Sein Zweck ist es- km Volllg liiizureicheadesUndstkofägkixhzüber den bisherigen Stand der Dinge kaumhinausgehendels. ·

miß zu schließen,um die eigentlicheAbiustuiigwieder IFMMOOst Jahre
hinaus zu vertagen. Von der deutschen Gleichberechtigullgthlejleim
sünfmächtesAbkommen vsom ll.Dezeknher o.Iz feisjåesegk»si-lvare m-

diesem Kompromiß überhaupt nicht mehr die Rede.»sie warebiszum«
zweiten Konferenzabschnitt, der im Jahre 1978 bsgklmenwurde, ver-

schoben. Deutschland — das ist sicher
— wird keckemBeschlußzu-

stimmen, der nicht eine ganz wesentlicheApistischetustungund eint

Verwirklichung seiner wehrpolitiichellGsplkhbelekhklgungbklllgt DI-

nach haben sich die Andern zu richten-
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Danziger Fragen.
Der Hohe Kommissar.

»
Ver DWget Zeit hatte bereits die »Gazeta Gdauska« versucht,

sUF ean Be1«»leguitgdes Sitzes des Bölkerbuudskotn-
ntissQ rsfStiinmung zu machen. Die Warschauer Presse griff diesen

Fedankensetzt während der Eagsunsgdes Bölkerbundsrats wieder auf;
VI« «CxpreszPsoranny« z. B. behauptete, wie seinerzeit das Danziger
»olenblatt,das- der Hohe Kommissar »in Danzig eiitseitig im deutschen

Sinne beeinfluszt werde uitd dass sein Sitz deshalb zwischen Dan-
Zlg und Warschau halbjährlirh wechseln oder — noch
besser — nach dem Haag oder nach Geiis verlegt
werden müsse. Ein Bzechsel der Residenz des Hohen Koinmissars sei
,,die erste Bedingung einer Gesundung der Verhältnisse zwischen Dan-

zig und Polen«. —— Bekanntlich ist der Sitz des Bölkerbundskommsissars
im Bersailler Diktat festgelegt worden. Es ist bemerkenswert, beruht
aber vielleicht asufder Unwissenheit der betreffenden polnischeu Zesitungs-
schreiber, dasj sich polnische Blätter so warm für eine Abänderung
desDiktates einsetzen. Der politische Borstofz ist iu Genf unberück-
slkbtlgtgeblieben. — Da über die Ernennung eines neuen endgültigen
Kommissars noch immer keine Einigung erzielt werden konnte, weil
tPolen die Ernennungdes Bertreters einer Groszmacht nach wie vor

ablehnt, wurde das Mandat des vorläufigen Kont-

·missars-, des Dänen Helmer Rost-ing, wiederum,
zunächst bis zum 15. Oktober d. Z., verlängert»

Polen mifzachtet die Verträge.
Den unhaltbaren Zustand der Wirtschaftsbeziehungen zwischen

Janzig und Polen hat der Danziger Wirtschaftssenator Dr. A l t h off
kürzlich u. a. mit folgen-den Bemerkungen ziitreffend charakterisiert:
Es minkzfestgestellt werden, dasz Polen den im Warschauer Abkoinmen
verankerten freien Warenverkehr von Danzig nach Polen tatsächlich
aufgehoben hat. An der Grenze festgehalten. zurückge-
wiejen, beschlagnahmt wird nicht nur die Ware, die angeb-
lich aus Kontingentwaren stammt, sondern auch jedes Erzeugnis, das
aus rein Danziger Waren hergestellt ist, ja, sogar die Waren, die aus

» olen nach Danzig eingeführt und dann-wieder nach Polen zuriirk-
geleitet werden Beschlagnahmt werden auch die Gleise oder die
Kipplieren, die nach Polen verliehen und nach Danzig zurückgebracht
werd-en sollen. »M-«w«irklich»sehrschwer, die·Ruhe zu behalten, wenn

man an der Dannespelmtchnx Grenze tut en must-«wie ein Last-un
dem—gnderenmit polnischem Mehl unbehindert die Grenze

passiert, wahrend in derselben Stunde einem Lastwagen mit

DanzigerMehl, das aus polnischem Getreide hergestellt ist, die Ein-—
fuhr iit politisches Gebiet versagt wird. Der«Danziger Kaufmann
und der Danziger Industrielle kann sich im Augenblick die Waren-
rvege nach Polen nur dadurch öffnen, »das-er sich Bedingungen unter-
w-irft, für die Polen aus keiner Bertragsbestimmung irgendein Hecht.
herleitien kann. Polen lässtWaren jeder Art nur nach Polen -z
wenn die Danziger Kaufleute und die Danziger öndustriellelliewsitlt
Kontrollen der petullchen Zfollinspektoren unter-·-
werfen. Die Fakturen aller Waren, die nach Polen gehen selten-

müssen beim pvlulskhen Zolltlllpekkokat Obgestempelt
werden. ön vielen Fällen haben die Polen an die Kontrollen und Ab-
stempelsungender Fakturen Bedingungen gekntlplkPdekZu knüpfen ver-

sucht, etwa die, dasz polnische Arbeiter eingestellt werden
sollen osder dasz der FirmenmhabePV e M »O O It Z l g - p o l n i f kl)e n

Wirtschaftsverbande« beizutreten habe oder dafz er

für die Herstellung seiner Fabrikate notwendige Hiilfswaren von be-
stimmten Firmen beziehen müsse.»Dochselbst dann, wenn der Danziger
Kaufmann sich derartigen Bedingung-enPolens unt-erwicft, hat er

damit noch nie die Gewähr-DER seer Waren tatlklchltchunbehelligt
uech Polen hereingelassen werden. Der der Danziger»Wirtscha-ftdnkkh
die

IkomischenSperrmsasznahmenerwachsende Schaden ist außerordentlich
gro «

«

Dieser Zustand wird auch dadurch Uech ulcht gebessert, dasz
die Bererdnungdes polnischenBerkehrsministers,
wonach ab LFebrsuar die Abfertigung und Bersendungvon Gütern
init der Eisenbahn aus Danzig von der Abstempelungder Fakttiren
durch den polnischeit Zollinspektor iit Danzig abhangig gemachtwurde,
zurück g ezo g en worden ist. Polen hat die Berpflichtiiugeii, die

jhm durch die Entscheidungen des hohen Kommissarsosoni 20. Rovember

asz«
'

nnd dnkch die Bestätigung dieser Entscheidungendurch den

iVotkerbiindsratam t. Februar auferlegt worden sind (die endgültige
·

. Udung über die Kontingentfrage wurde ooni Rate vertagt), mit

diesercinzelsmassitahme- in keiner Weise erfüllt. D i e «po i n i s ch e

Glentlperre gegen Danziger Waren besteht auch
IZEU« noch»fort. Polen denkt gar nicht daran, dem klaren

dptcukbder VolkerbuitdsinstanzenFolge ZU teilten-
Oeiiselben Widerstandsetzt Pol-en der Entscheidung ngegknp die es

zur vollen »u·snuiznng des Danziger Hafens verpflichtet
und die grundsatzllchbereits im Mai v·Z. vom Bölkerbundsrate be-
stätigt und durch das Sclthe-erst«cindigen·gutochtellDem Herbst v- Z- geklärt
worden ist. Der AusbauGdingens wird mit Hsochdriurlyweiterbetrieben,
VbIVOblbei dem slltkeljdenAUkäeuhandelPolens die wirtschaftliche Rot-
wendigkeit dieses Hafenbaues weniger denn je anerkannt werden kann
»

d obwohl im übrigen Polen die·Mittel selbst für die iiotwendigsteii
trinkt-neuemwjkkfchakksichenund sozialenAufgaben fehlen. Für Gdingen
wie sur die Armee werden die letztenReserven des ausgepoverten
Landes vekhkanchk Was Polen zu dieser vom wirtschaftlichen Stand-

die

punkte aus siitulvseii Kapital- und Kraftvergeudung bestimmt, hat der
Abgeordnete Cebinka voiit Regierungsblork kürzlich bei der Aus-

sprache im Haushaltsaussrhusz des Sejni zu erkennen gegeben, als er

die Auffassung vertrat, dasj, je eher iii Gdingen eine Einivohnerzahl
ooii 100 000 erreicht worden sei, um so eher die deutsche Revisious-
propagauda fehlschlagen werde. G d i ngeii ist fü r d i e P o l e n

eines der wichtigsten Argumente gegen die Grenz-
revision; für uns ist es in seiner wirtschaftlichen
Sinnlosigkeit ein wichtiger Beweis für die Un-

haltbarkeit der politischen Korridorargumente.

Reue polnische Borstosze
Während Polen auf der einen Seite die Erfiillung seiner Ber-«

pflichtungen gegenüber Danzig verweigert, stellt es auf der aitderen
Seite beim Bölkerbundskommissar neue Anträge auf Erweiterung
seiner Rechte gegenüber der Frei-en Stadt. Anfang Februar hat die

War-schauer Regierung bei Rosting einen neuen Schiedsspruch wegen
der Beranlagung polnischer Zweigniederlassungen
zur Danziger Gesellschaftssteuer beantragt. Polen be-

ansprucht über die zwischen Danzig und Polen vereinbarten Steuer-

versgiinstigungen hinaus Steuerfreiheit für die Gründung
polnischer Filialen in Danzig. Die polnische Regierung
beruft sich darauf, dasz nach Artikel Z des Warschauer Abkommens

Danziger und polnische Staatsangehörige in ihren Handels- und Ge-
werbebetrieben gleiche Rechte geniefzen sollen. Diese Vertrags-
bestimmung gilt aber nach der Entscheidung des Oberverwaltungs-
gerichts nur für ,,Staatsangehörige« beider oertragschlieszens
den Staaten, also nur für physische Personen-. Die polnische Re-

gierung beruft sich ferner darauf, dasz ,,nach ihrer Ansicht« die

Zweigniederlassungen deutscher Gesellschaften in

Danzig vom Errichtungsstenipel befreit seien. Das ist in dieser All-

gemesinheit nicht der Fall. Danzig gewährt deutschen Filialen Steuer-

befreiung nsur insoweit, als Anlage- und Betriebskapital der Danziger
Filiale überwiesen wird. öm übrigen hat das Deutsche Reirh den

Danzigern im Reiche eine entsprechende Steuer-

vergünstigung eingeräumt, während die polnische Re-

gierung gegenüber den Danzigern in Polen das nicht tut. .
·

Austerdem verlangt die polnische Regierung einen Schieds-
sprurh des «Bölkerbun·dskommissarsdarüber, dasz ein deni pol-
nischen Fiskus gehörendes Grundstück in Danzig,
indem sich der Berein der polnischeit Studenten und ein polnischer
Kindergarten befinden, von der kommunaleii Grundwert-
steuer freigestellt wsird. Polen bezieht sich zur Stützung dieses
Ansprtiches auf die Danzig-polnisch·enAbkoinmen vom 17. Mai 1932
unsd vom 28. März t929. Hierin ist jedoch nur eine Befreiung für solche
polnischen Gebäu-de vorgesehen, die amtlichen Zwecken dienen. Ra

Auffassung des Danziger Senats sind diese Voraussetzungen im vor-

liegenden Falle nicht erfüllt, so dasz die bereits rechtskräftig gewordene
Beranlagung des Steueramtes zu Recht erfolgt ist.

Der Heringsimport über Gdingen funktioniert nicht.
·Die ,,Gazseta Handlowa« beschäftigte sich in einem Artikel mit den

Versuchen, Gdingen zum Einfuhrhafen füt-« Heringe zu
machen. Bisher geht die polnische Heringseinfuhr ausschließlich über
Danzig. Das Blatt gibt zu, dasz die bisherigen Bersurhe
in Gdingen völlig gescheitert sind. Der Gdingener Hafen
sei zur Abwicklung der Heringseinfuhr in keiner Bseise vorbereitet. Es

gabe keine Arbeiter, die mit der Berladung von Heringsfässern vorn

Schiff in die Kühlhalle vertraut seien oder sogar Heringe von Fast zu
Fasz umpacken könnten. So habe es bis zu 30 v.H. Bruch und
Scha d en gegeben. Die zum öffnen der Fässer erforderlichen Geräte
habe man sich aus Danzig borgen müssen,die Kühlhalle sei viel zu klein

gewesen, so dasz groszen Mengen von Heringen mangels sachgemäszer
Lagerung v e r d o rb e n seien. Für denHandel habe es sich als ausser-
ordentlichstörend erwiesen, dasz in Gdingen die Lagerhäuser nach der

Einlagerung der Ware durch Zollbeamte verschlossen und plombiert
wurden, und Kaufleute, die die Ware besichtigen wollten, tagelang auf
die· Genehmigung warten müfzten Die Bestimmung, dasz alle in

Gdingen eingelagerten Aiislandswaren innerhalb von ZO Tagen verzollt
werden müssen, widrigenfalls hohe Aufschläge zu zahlen sind, habe
ebenfalls die Einrichtung eines Heringshandels iit Gdingen unmöglich
Akmclcht Danzig handle viel kaufmännischer und sei
Plel Zweckmäßiger fiir alle diese Handelszweige
vorbereitet.

Hm HEer Gdingen werden auf einem Gelände, das die Regierung «

Zur Versugullg gestellt hat, zwei grosze Fischräuchereien errichtet, die
insgesamt mit 15 Ofen ausgestattet werden sollen.

.

Brenten wehrt ficht
Dank der verständnisvollen Z u s a mm e n a r b e sit de r D e u t -

schen Reichsbahn tiitd des Wirtschaftsverbandes
der tschechostotvakischen Bauinwollspinnereieu
iiiit der Bremer Bauinwollbörse ist es gelungen, die

Frachttarife für Baumwolle ab Breinen, Breitierhaven und Hamburg
derartig zu ermäszigen,dasz jeder wirtschaftliche Vorteil der tsrhecho-
slowakischen Spinnereien, ihre Rohstoffe über G d i n g e n zu be-

ziehen, in Wegfall komm-en wird. D i e B e in ü h u n g e n P o l e n s»,
Baumwolleinfuhr nach der Eschechoslowaker

über Gdingen zu leiten, sind damit gescheitert.
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Polnische Wirtschaft
»Pvlens Reserven erschöpft.«

Der Haushaltungsansschusz des Sejm setzte den staatlichen Gesamt-
aufwand auf 2452 Mill. Zlotu und die Einnahmen auf 2058 Mill-.

Zlotg fest, so dasz ein Defizit von 394 Millionen verbleibt.
Der Generalreferent der Budgetkommission, Abg. Miedzgnski,
fiihrte hierzu aus, dafz eine weitere Einschränkung der

Ausgaben nicht mehr möglich sei. Den naheliegenden Ein-

wand, dafz Polen, im Verhältnis zu der Finanzkraft des Staates,
die grösztenHeseresausgsaben in Europa"aufwendet,—glaubte Miedzgnski
durch den Hinweis darauf abtun zu können, dafz »die sich immer

deutlicher abzeichnenden Revanchebestrebungen Deutschlands hauptsäch-
lich gegen Polen gewandt sind und von der Welt mit verwunder-

licher Gleichgültigkeit angesehen werden«, weshalb Polen sein Heer
auf der Höhe halten müsse. Der Referent kam weiter auf die

polnischen Auslandsschulden zu sprechen: Polen, sagte er,

müsse entweder zu einer »Verständigsung«mit den Auslandsgläubigern
kommen oder es sei gezwungen, sich durch die Drosselung
seiner Einfuhr bis auf ein Minimum vom Ausland zu isolieren.
Bisher sei es möglich gewesen, das Defizit des Staatshaushalts aus

den Reserven früherer Jahre zu decken, ietzt aber seien alle

Reserven erschöpft. Rur noch 170 Millionen des jetzigen
394 Millionen betragenden Fehlbetrages könnten aus Finanzreserven
gedeckt werdeii,—130 Millionen seien durch Richtzahliing fälliger
Staatsschulden auszugleichen, und 100 Millionen müszten unter Uni-

ständen durch eine Vinnenanleihe aufgebracht werden. Was die von

Miedzgnski angsekündigte Einfuhrdrosselung anlangt, so mufz darauf
hingewiesen werden, dafz eine Drosselung über den heutigen Stand

hinaus kaum noch möglich sein dürfte. Vsor vier Jahren noch führte
Polen für 3111 Mill. Zlotg Waren ein, vor drei Jahren für 2246 Mil-

livnen, vor zwei Jahren für 1468 Millionen und im letzten Jahre
nur noch für 862 Millionenl Seit 1929 ist die politische
Einfuhr also um 72 v. H. zurückgegangen und kann

fugliich nicht noch mehr herabgesetzt werden, wenn Polen nicht zu-

gleich seine ganze Aiisfuhr lahmlegen will, deren es nicht nur zur Auf-
rechterhaltung seiner eifersüchtig beanspruchten ,,Grofzmachtstellung«,
sondern vor allein zur Sicherung seiner Währung bedarf.

Der ehemalige Finanzininister Ezech o wicz hat in seiner Schrift
,,Reuse Wege der Wirtschaft« auf die polnsischen Haush-alts-Schwierig-
keiten hingewiesen. Da die Ausgaben nicht noch mehr gedrosselt werden
können, da an eine Steigerung der Ausfuhr nicht zu denken ist, da

genügend Reserven zur Deckung des Fehlbetrages nicht mehr vor-

handen sind und da schlieleich auch keine Aussicht auf Erlangung neuer

Asuslaiidskredite besteht, sieht er nur eine Möglichkeit, den Fehlbetrag
zu decken, nämlichdie Ausgabe neuer Scheideniünzenund neuen Papier-
geldes. Das würde jedoch u. U. die Inflatio n , dsie Entwertung des

Zlotg, bedeuten.

Seinigek Diebnahi
Polen brauclV um sich vom deutschen Import unabhängig zu

machen, u. a. eine hochwertige W e r k z eu gi n d u st r i e n a ch A rt

d e r" v v n R emsch e i d. Da ihm, wie auf vielen anderen Gebieten der

Technik, die nötigen polnischen Fachleute mangeln und
die potnisschieIntelligenz voraussichtslich noch einige Zeit brauchen dürfte,
uni aus sich selbst heraus Lseistungsfäshigeszu entwickeln, so ist ihm d a s

deutsche Vorbild zum Kopieren gerade gut genug,
das gleichzeitig mit zgnischer Offenheit geschmähtund herabgesetzt wird
als etwas, an dem im Grunde nichts Rechtes zu lernen sei. Es ist
bekannt, dasz Polen schon seit 1922 ernstlich damit umgeht, Industrien
nach Art der Remscheider und übrigens auch der Sol-inger bei sich
bodenständsigzu machen. Da aber die Remscheider Werksbesitzer den

lernbegierigen Polen wohl kaum gestatten werden, sich in ihren Ve-
trieben die notwendigen Keniitnisse an.zue-ignen, so werden jene ver-

suchen, kleine Unternehmer, denen es vielleicht
zurzeit schlecht geht, oder auch Werkmeister und
Qualitätsarbeiter aus der Vranche unter grofzeii
Versprechungen nach Polen zu locken. Allen, denen An-
gebote dieser Art gemacht werden, sei dringend empfohlen, sich auf
nichts einzulassen, da jeder, der dies tun würde, nach Ablesistung der

vonihin geforderten Arbeit sich in kürzerer oder längerer Zeit in der

wenig beneidenswerten Rolle des bekannten Moihren wiederfinden
würde, der nach getaner Schsuldigkeit abtreten kann. Selbst noch

«

so eiiiivandfrei ausgesetzte Verträge werden in

Polen durch das rechtzeitige Eingreifen gewisser Verbände im
Sinne einer ,,höhereii Gewalt« unerfüllbar gemach t. D er

Deutsch e ist, das kann nicht oft und eindringlich genug wiederholt
werden, in ·P v l e n p r a k t i s cl) r e ch t l o s. An diesem Zustande
kann auch die amtliche deutsche IiiteressenvertretUng wenig ändern. Die

Verfolgung des Rechtes vor den politischen Gerichten ist, abgesehen von

den vielen materiellen Schwierigkeiten, so zeitrausbend und der Erfolg
und-seineAuswertuiig so gänzlich ungewiß, dafz sie praktisch für den

gewohnt-thenSterblichennicht in Frage kommt. Wenn aber der Ge-

schadigte,dem ja schliesslichnichts übrigbleibt, als nach Deutschland
ziii-iickziikel)reii, glaubt, die Erfüllung etwa nicht innegehaltener Ver-
träge von Deutschlandaus erreichen zu können,2so wird ihn jeder
Rechtsanivalt hierüber eines Bessereii belehren. Also: Hiitet euch
O o r d e n P o l e n l (,,Deutscl)e Bergwerks-—Zeitung.«)

Obst gegen Textilieii.
Die politisch-holländische Handelskaininer in

Warschau hat ein grobes Kompensativnsgeschäft mit

Holland vermittelt, und zwar wird Holland zu Minimalzöllen nach
Polen 100 Waggons Apfeslsinen, 50 Waggoiis Äpfel, 50 Waggons
Crockenpflaumen, 10 Waggons Evinaten, je 5 Wasggoiis Rvsinen und

Rüsse sowie einen Waiggon Hanf einführen. Holland wird dafür
grofze Mengen polnischer Eextilwaren einführen.

,,-Polnisrhe«Kraftwagen.
Im Jahre 1931 bezifferte sich der politische Bestand an

Kraftwagen auf insgesaint 39000 Stück. Damit steht Polen
unter den Europastaaten mit an letzter Stelle. Die Ursache
dieses geringen Automobilbesstaiides liegt auf der Hand: niedriger
V-olkswo-hlstand, steuerliche Hindernisse und vor allem ein beispiellos
schlechter Zustand der Landstrafzen haben eine günstigereEntfaltung
des Automvsbilwesens hintangehalten; ssisehaben vor allen Dingen die

Entstehung einer einhesimischen Industrie verhindert, die »auflängere
Sicht gedeihen könnte. Polen hat in den Jahren 1927 bis 1931 aus

dem Ausland für mehr als 273 Mill. Zsloty Kraftivagen bezog-AK
Dieser Aufwand wird die Frage nahel-esgen, ob sich eine»önland-
produktivn nicht rentabesl gestalten könnte. Von den FachkrelsenWird

diese Frage mit dein Hinweis darauf verneint. dasz der politische cPse-
darf nicht einheitlich genug ist, um eine Serienprviduktioii zu ermog-

lichen. Der polnissche Autoinobilist läfzt sich bei der Anschaffung des

Wagens weniger von Ziveckniäszigkeitsrücksichten,als vielmehr von

dem Ehrgeiz bestimmen, einen ,,ele-ganten«Wagen niit möglichsthoher
Geschwindigkeit zu besitzen, wobei die Rücksicht auf den Breniistvfs-
ver-brauch nicht in Rechnung gestellt wird. Dieser Snoibismus ist Um

so bemerkenswerter, als eine hohe Fahrgeschsivindigskeit Alls den

polnischen Straßen gar nicht erreichbar ist. »

In völlig abwegige Bahnen wurde der polnische Antomvblsklsmus

durch die staatliche Beeinflussung der Kraftwclgenz
erzeugung gelenkt. Der Etatismus führte nicht ZUV Mvtvtks
sierun-g, sondern zur Desmotorissierung ,des Landes« ZIIZCEhaben die

,,Staatlichen Ingenieur-Werke«, nachdemsie mit »Situ-
rer« und ,,Fiat« Lizenzverträge abschlossen, die Aufnahme der ein-
heimischen Kraftwagenprodusktsion in Aussicht gestellt. Ind«esssen·ist
bisher kein Wagen erzeugt worden« von deni sich
sagen liefze, dafz er zu 100 v. H. in»Pvlen«herge-
st ellt worden ist. Vorläufig beschränken sich die ,,Staatlirhen Iri-

ge-nie-ur-Werke«, deren cWagen am Kühler so stolz dsie Kennmarke

»Polski Fiat« (l) tragen, auf die reine Montage, abgesehen
davon, dasz sich die bisher herausgebrachten Wagen an den Fingern
abzählen ließen. Der Vertrag mit »F«iat« hat jedenfalls eine

Atmosphäre in Polen geschaffen, die eine rasche Entfaltung
des Autvmobilwesens kauiii wahrscheinlich macht.
Die Privilegien, die sich ,,Fiat« im Vertrag vosni 21.0«ktvber 1931

sicherte, sind so umfassend, dass jede Existenzmöglichkeit
privater Autoinobilfabriken in Polen einfach
ausgeschlossen ist. Staat, Gemeinde und selbst Pr-ivatinst-itu-
tionen, die irgendwie mit den Behörden in Verbindung stehen, sind
verpflichtet, Fiatwagen zu kaufen. Auch die ,,Staatl-ichen Ingenieur-
Werke« sind verpflichtet, bei der italienischen FiatsZeUkkace Osdek
bei ihrem Vertreter alle Teile, Montagegruppen oder Elemente, die

zur Herstellung von Autoiiiobilen, Lastwagen, Autobuissen, Militärs
nnd Spezialivagen, Flu-gzeugen, Eraiktoren und dergleichen zu kaufen,
sofern die ,,Staatlichen Iiig-enieur-Werke« dieses Material nicht in

Polen erzeugen können. Aber auch dies nur unter der·Bedingung,
dafz Qualität und Preis mit der italienischen Produktion ubereins
stimmenl Die überragende Erzeugung der Italiener, die Polen in

absehbarer Zeit nicht erreichen kann, sichert also stat eine

Monopolstellung
Die Kohlenbahn. .

Zwischen den Ministerien für Verkehr und Finanzen und de

P-oslni-sct)en-französischenEisenbahngessellschaft ist jetzt eine Einsigung es-
zielt worden, und zwar wird die polnische Staatsbahtx Mlt

eigenem rollenden Material zu Lasten der Po«l«sskh-
französischen siieubahngeieiiikheft im Laute des
Monats März den Betrieb der Kohlenpabsl ausf-
nehmen. Es besteht jedoch die Möglichkeit, dass spatqudie Eisen-
bashngesellschaft den Betrieb selbst übernimmt, MADEPoisslskheStaats-
bahn keine Reigung zeigt, den Betrieb »ausdlg Dauer tu fuhren-
Offensbar ist sie von der Rentabilitat lder neuen Bahn

keineswegs überzeugt.
«

PostanweisiingsverkehkImkPolen.
In den Verhandlungen zwischendein»JReithspostniinisterisumunddedm

polnischen Post-—-und Celegraphen-Ministeriuinist«eszu. einer Asklllkvj
sätzlichen Einigung über die Aufnahme des (J.)o]tanivetsUHASVF19)«d

zwischen Deutschland und Polen gekommen. Dieses D mit des-I

t. März d. J. beginnen; zsur Entgegennahme von Påskflmvelsungen
sollen sämtliche Postämter in Deutschland und IIle Jug« U ZUOrden-
Oer Höchstbetrag für eine Poltanwejspng ·ivirdwahrscheinlichauf
800 RAL bziv. 1700 Zi· festgesetztwerd-eit. Wie bkkankskeWbQH

Im Geld-

üherweisnngsverkehr zwischen Deutschland Und ·P0 Cll Idher ans-

skhlsieszlichdie liberiiiittlung durch Wertbriefe moglich.
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Gegendie belschemistilclieLiciuidiecnngdeutschenbringteigentnnig.
OberfinanzratDr. Bang zur Entschädigungssrage.

b QuerfiiianzratDr. B a n g , der deutschnationale Reichstags-
«««!·9L«Ocdiiete,der zum Staatssekretär im Reichswirtschaftsminifterium
einauut worden ist, veröffentlicht in der ,,Deutfihen Zeitung« (Ri·.29a.)
unter der Ilberfchrift »Schuldenregelung und Liquidationsfrage« einen
laugeren Artikel, in dem er ein Gespräch«wiedei·gsibt,das er iiii Sep-
tcmber 1932 in Kissingen mit einem amerikanischen Wirtschaftsführer
gehabt hat. Danach hat er zum Schlufz dieses Gespräches zu dem

Ainerikaneküber die Liquidattou deutschen Privat-
eigeiitums im Vzeltkriege und die völlig unzu-
läiigliche Entschädigung der Geschädigten gesagt:

,,I darf Sie ini Anschliufzdaran noch auf e in e se h r iv ich -

ti g e r a g e aufmerksam machen, die mit u r sä ch l i ch ge-
worden ift fiir die Zerriittung der cBZeltwirt-
ichoft und darüber hinaus fiir die Bolscheivisie-
r u n g d e r In st in k t e : Das ist die in Versailles verankerte

bolschewistische Liauidierung deutschen Pri-
vateigentuins. Sie hat mehr als 300 000 Aus-
lands- und Greuzdeutsche (mit Angehörigen iiber eine

Million) zu Bettlern gemach t, hat unersetzliche Werte
und ivesentliche Grundlagen des deutschen Exportapparates ver-

nichtet. Die Liquidationsfrage hat nicht nur eine n at i v n a l-
d e utfche, sondern auch eine erhebliche rve ltwirtsch af t-

lich e Vedeutungl Auch hier hat Amerika ein eigen-es Interesse,
uiitzuhelfen, dafz durch W i e d e r g ut m a ch un g endlich
eines der widerlichsteu und schmutzigsten Kapitel
der wirtschaftlichen Raubgeschichte des letzten
Jahrzehnts liquidiert ivird.«

Der Amerikaner hat Bang darauf erwidert:

»Auch dafiir werden Sie bei uns volles Verständnis finden. Es

wird Ihnen bekannt sein, dafz die Regierung der U.S.A. schon
wiederholt in offentlichenKundgebungen vom Versailler Aqui-
daitousfgstem abgerurkt ist. Aber auch hier lcann es nur Sache
Ihrer Regierung sein, daraus die Folgerungen zu ziehen und
gerechte Ansprüche geltend zu machen.«

Wir begriifzendieses Bekenntnis des Oberfinanzrats Bang, der
von der Regierung der nationalen Konzentration in ein wichtiges Amt
berufen worden ist, zu der Notwendigkeit der Wiedergutmachung des
den Oiquidativnsgefchädigtengegenüber verijbten Unrechts. Das Un-
recht, das die Polen den oftmärkifcheiiVertriebeneu gegenüber ver-

ubt haben, ist nicht minder schreiend und bedarf nicht minder der
inedergutniachung nMit Recht hat der amerikanische Wirtschafts-
fuhrer. der das ermahnte Gesprächmit Herrn Dr. Vang gehabt hat-,
darauf hingewiesen, dafz es m erster Linie Sache der deutschen
-Regieeu«g fei, die gerechten Ansprüche wegen dieser
machung mit aller Energie zu vertreten. An dieser Energie hat es
leider bisher gefehlt.. Woge sie endlich auf der Weltivirtsrhaftskonke-
renz, wo sich vorläufig vielleicht die letzte Gelegenheit dazu bietet oosn

er neuen Regierung geltend gemacht iverdenl
’

Ein Amerikaner iiber die Liauidation deutschenEigentums
In »dem qugefehensten Blatte der Deutschanierilcaner,der »Die w -

Yo riker Sta atsze i t u u g«, liteisz dDWU Handelsredakteur
Marquardt in einer sinal13- Und Wlktixhoftsiiberfichtdie Frage
der Liquidation deutscher Vermogen im Ausland,
hebt hervor, dasz im und nach dem Kriege der Kapitalismus sich ge-
wissermaßenselbst das Grab gegraben habe, und fiihrt zuk« Begrün-

ung dieser Behauptung u.a. aus:

»Was haben fast alle kapitalistischen Länder während des Krieges
Und.nachher getan? Sie brachen die Voraussetzung des Wett-

apitals und konfiszierten rechts und links alles
deutsch-e Privateigentum, dessen sie habhaft werden
konnten. Es wurde teils liauidiert, teils auf Auktionen verkauft,
teils einfach in die Tasche gesteckt. Einzelne Länder,wie Amerika,
China und Japan, haben zwar vollen oder teilweisen Ersatz geleistet
resp. zugesagt, aber England und slsonkreich fiel das

g a r nicht e i n
, sie verhüllten einfach Ihren P l ii n d e r zu g ,

Indem sie dein arnien Deutschland auferlegten,

Idslne Untertanen zu entsci)ädlgEU- Was aber

Espukkhschnittlich) nur bis zu 121Äl v.H- d·2«sVerlustes
logisch gewesen jjt Jetzt sitzen sie alle mit Deutschland in demselben

Wiedergutss

Boot und könnenselber ihre Schulden nicht mehr zahlen, geschweige
denn beraubte deutsche Privatleute.«

Es ist zu wiinschen, dafz man in Amerika iiberall und iii den andern
Ländern ebenfalls zu solcher Einsicht kommt und sich alsbald zur Be-
seitigung des Unrechts an den Liquidations- und Gewaltgeschädigten
aufrafft.

Der Auswärtige Ausschufzdes Reichstages Zur Entschädi-
gungssrage.

Am 20. Januar hat sich unter dem Vorsitz des«inzwischen zum
Reichsminister des Innern ernaniiten Rationalssozialisten Dr. srick
der Auswärtige Ausschufz des Reichstages mit den Tributlasten
Deutschlands beschäftigt und eine Entschließung gefabk- in
der u.a. gesagt wird: ,,Resichs·kanzlervon Schleicher hat am·

Reujahrstag 1933 ausgesprochen, dasz Deutschland nunmehr von

Reparationen befreit ist. Der Auswärtige Aussschufz stellt fest, dass
das deutsche Volk sowohl den vollen Zins- und Tiilgungsdienst fiir die
DawessAnleihe weiterhin tragen soll, ebenso den Zins-—und Tilgungsss
dienst fiir die You-ng-Asnlesi-he,ferner die Zahlungen an Amerika, die

sogenannten belgischen Markzashlungem die gestundeten Vesatzungs-
kosten, Zahlungen, die zum Teil bis zum Iahre1960 reichen
solle n. Hian treten sollen noch die Ratenzahlungeii fiir die
Schlufzzahlung von Z Milliarden gemäfz dem Laufanner Abkommen,
insgesamt 410 Millionen jährlich. überdies beträgt der Verlust durch
Veschlagnahme des deutschen Privatvermögens im Ausland etwa
11 cMilliarden, deren Ersatz an die Geschädigtenlaufende Vetastungeu
fiir die deutsch-enFinanzen bedeutet.« —- Zum Schlufz wird gesagt, dafz
die Schsleicherschen Ausführungen im In- und Ausland falsch e

Vorstellungen erwecken können und deshalb den deutschen
Interessen nicht genutzt haben.

Ohne zu der politischen Seite der Angelegenheit Stellung zu
nehmen, weisen wir auf die Wichtigkeit der Tatsache hin, dasz der

Auswärtige Ausschufz des Reichstages in diesem Zusammenhang auf
die Veschlagnahme deutscher Vermögen im Ausland
während des VZeltkrieges hinweist, dafz er den dadurch verursachten
Schaden auch seinerseits auf 11 Milliarden bemifzt und dafz er die
Entschadsigungspflicht des Reiches betont. Die Art,
wie dies geschieht, kann kaum anders gedeutet wer-den, asls dafz der

Reichstag erneut die Verpflichtung des Deutschen
Reiches zur Volleiitschädigung der Liquidations-
geschädigten, wie sie der Zriedensvertrag feftgestellt hat, an-

erkennt. Die Gewaltgeschädigten (Vertrie-benen) sinsd vom

Reichstag in der Entfchädigungsfrage aber mit Recht stets ebenso be-
handelt worden wie die Liauidationsgesrhädigten. Der neu zu wählende
Reichstag möge daher der neuen Resichsregierung gegenüber aus der

Stellungnahme des Auswärtigen Ausschusses die nötigen
Ko use qu enzen ziehen· Er sollte demgemäszseinen ganzen Einflufz
auf die deutsche Reichsregierung dahin ausüben, sdafz sie bei der be-
vorstehenden cWeltwirtschaftskonferenz die Frage des

Schutzes des Privateigentusms im Kriege und die Wiedergutmachung
des grofzen Unrechts, das im cBISeltkriege durch die Liquidation
deutsch-en Eigentums verijbt worden ift, erörtert und die Angelegenheit
end-lich bereinsigt wird, und dafz ferner dsie Reichsregieruiig
auch von sich aus die fiir die Wiederaufrollung der

Entschädigung nötigen Mahnahmen ergreift und
den engherzigen Standpunkt des Reichsfinaiiz-
msinisters, die Entschädigungsfrage sei durch das
Kriegssschädenschlufzgesetz als abgeschlossen zu de-

trachten, verwirft, da eine solche.Stellungnahme
natioiialivirtschaftlich ebenso wenig zu vertreten

ist, wie sie idem internationalen Grundsatz, der den

Schutz des Privateigentuins im Kriege verlangt-,
w i d e r s p r i ch t. Diesem Grundsatz niusz unter allen Umständen mit

riickwirkender Kraft Geltung verschafft werden, wie das schon Reichs-
bankpräsident a. D. S ch a cht auf der Akademietagung in Rom und
Vankidirektor S o l m s s e iI auf der letzten Vankiertagung gefordert
haben. (Siehe Rundschreiben 1 der Vundesleitung des Deutschen Ost-
bundes an alle 0rtsgriippen.) Geschieht das, dann werden auch die
Liquidationss und Gewaltgesschädigtenendlich zu ihrem Recht komåiem
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Richard Fleischer

lllll lllllli

Die Festsehrift
die zur Feier des 25jährigen Be- «

«

stehens der christuskirche in
St. Lazarus undlder Matthäi-
lirche in Wilda vondenPastoren
D. Rohdsel und Brummal
in Posen herausgegeben worden

ist, und die in Nummer 19 (1932)
(S. 224) von Pastor G ii r t l e r

empfohlen wird, ist von größtem
Jnteressefiirall.ehem.ev.Posener.

Bestellungen aus diese Festschrist können
unter gleichzeitiger Einsendung des für
unsere Leser ermäszigtenÅBetragesvon

«

80 Pf. und 20 Ps. für Postgebüht und
Verpackung, zusammen also 1 RM., auf
das Postschecklonto Berlin 104 726 an uns

ausgegeben werden.

Deutscher Ost-bund
Berlin W 30, Motzstraße22.

iWWWWW
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ist am I«Nach Gottes Ratschluß
4. Februar früh mein lieber Mann,
unser liebe-r Vater; Bruder, Schwager,
Schwieg-ersehn und Onkel, der

Mittelschullehrer i. N.

im Alter von 63 Jahren nach langem
Leiden von uns gegangen-

In tiefer Trauer

Anna Fleischer,
geb. Schwochow

nebst Kindern und
Anverwandten.

FürstenwaldeXSpree,den 5. Febr. 1933.

Während meiner Erkrankung vertritt mich
Herr Assessor Leitzlce.

Dieser ist mir auch zum Notarvertreter bestellt.

FlatowXGrenzmark, den 10. Februar 1933.

Dr. jur. Johannes Manthey,
Rechtsanwalt und Notar,

auch zugel. beim Landgericht Schneidemühl.
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Ist-Ists-ssssssssssssssssssss-IIssssentronnen-Institsinnst-s-

Wer kennt
die Anschriftder Tischler
Konrad Nadatz u. Frau
Ottilie,geb.Pansegrau-
schen Eheleute, früher
in Leibitsch bei Thorn
wohnhast? Angaben
unter 2876 andas Ost-
land erbeten.

"

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIITIIIIIIIIIIIIIIIIUIITII
Aufbaulrredit
für Srenzs uJuslanelseleutscne can-häl-

(cesehscllgtendllte cles deutet-den 08thunckes)

Berlin W. 30, Motzstraße 22. Tel. B 5 Barbarossa 9061.

Verwertung von

670Reichssclsulabueliiorilernngen
est-rel- Ierleauf unal- seleinung (im Rahmen

der uns zur Verfügung stehenden Mittel)

Wer kennt
die Anschriften von

Else u. Alma Parrey?
Es handelt sich um

Beratung in Vermögensanlagen Sparkassenbücher der

unel allen KredItInSeIegenlIesten Stadtspaxkasse Star-Isssmjslssssssssssldsssssssssssssssgard. Angaben unter
2819 an das Ostland
erbeten.

Abwicklung all. hanlcmälzigen Gesehätte

Der Ostsee-nahe Heim-russender darf
in keiner Ostwärliertasnilie Jtelilenl

Der »Vftdeutsche Heimarkalender« lltirt auf nbe1·Lagennd Entwicklung des gesamten Ostdentscl)t1nns, er

berücksichtigtbesonders den am schärfsten umkcltppften Teil der deutschen Ostfrout, die mis, von Polen geranbten
Gebiete nnd die schwer notleidende uns berbliebene OstmarL Er enthält liinstlerisch hochwertige Abbildun-

gen. — Jn den Aufsätzen bewährter Kenner des Ostens bietet er reiche-svAuftlärnngsmaterialfür"jeden, der sich
mit Ostska en besaß1. Jn den Beiträgen bekannter Schriftsteller gibt er einen Aus-schnittans den1.literarischen

Srgaffender Ostmarl Als wertvolle Waffe Im Kampfe um die Heimat-ist ernicht zn entbehren»
-

Deutscher 08tbunc1, Kulturabtellung, Berlin W 30, Motzstralze 22..

------------------------------ -— Ausschneiden! —- Als Drucksache ssendenzl

Bestellliarte

Hiermit bestelle ich .................... .. Stück
«

istkdeuifcher Heimatkalender 1983«-·-
zum Preise von 1,50 Mark. als, Gstbundmitglied 1,20 Mark sje Stück-

ZUzüglich0,15 Mark Porto.
"

Bezahlung erfolgt: l. durch Nachnahme, 2. durchPostanweisung,3. durchPost-
fcheckkontm Berlin 104 726 sNichtzutreffendesbittedurchstreichenJ
Name: .......... ............................................................................................ ..-. ..................................

..

Wohnort:....................... ................................. ·. Posisiaiiom....... ............ .......

(Name und Poststation genau ausfüllen.)
f
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Qstmärlcerl

Hotelgrdst m. Kocld., .Bärk. u.

Bestanr. l. Ostseebad Baabe
a. Rugen .

«

Pacht:
,
Bärkereigrdstm. gr. ;G»artenu.
"·V3»iele,Rähe Ebersroaslde«,"s

Herrschafti. Villengrundliiikk im

Block-hausjtil i. Hof (Bayern)
Billa (1930 erbaut), fiir Sana-

toriiutn geeignet,.in bekanntem

Schwarzwaldbad
"- "

. . .

Hausgrundltiirlc (23.Zimmer), jiik
serienheim geeign., i. d. deut-

schen Schweiz . . . str.

Billengrdst (10 Räume) i. Trep-
tovw (Col[.)«·. ·. . . -.

,
;

Hotel u. Restaur. m. Mineral-

wafjerfabrik i. d. Reumarlc .

Gejrhäftsgrundstiirlcm. Kolontal-

waren-hdlg.,
"

Spirituojenklein-
handel in Kleinstadt Borpotn.

Villa in bester Lage Potsdams
—

Ru-del- und Ceigwarenfabrik mit

kompl. Masthinenpark i. Kreis-

W QOWWWOWWUMS

Provisionsfreil
»

Glänzende·Exjslenzen!,«
- Anzahlng M.

«

l

4 000 s

22 000
’

25 000

35 000

25 000

15 000

15 000

8 000

20 000

·stadt d. ehem. Wsaldekk . n.Bereinbg.

Mühlengrnndstiickmit Holsroolles
fabrik in Würtbg .

Pappenfabrik mit Wohnhaus in
n. Tieresan

W· h . n. Vereinbg.urttg. . .-·

Landbaus m. entzurkxsernjlrhta
dem rechten Zurlrher See-Ufer

Skr.

Landwirtschaft, ca. 76 090 qui, jin
Kanten Bei-n (Schcoetz) . sit-.

Mietshaus-Grdjt." mit 9 Wohn. .,

. 12000 -in kl. Ortsch. a. d. Ostbahn
Fabrikgrdsi. mit kompl. Mastix-

Park f. Weberei, Pilz-Billet

50 000

70 000

u. Arbeiterhs.,«b. Lauban, 11.Vereinbg.«I
Kurhaus («s4Zimmer nnd reichl.
Vsirtfrhaftsröum.) nahe Zurikrh«

S 1-.

Villenart Wohngrdst. in Gaben
Dreifain-ilien-Billa im Ostseebad

Warnemijnde (2 Minuten vom

Strande) . . . . . . . .

und Gefrhäftshans in

Hotel-Ckkgrundsi. in Luftkurort
Schlefiens . . ". . . .

Grdst (f. Zieisrherei oder Vieh-
grofzhandlung geeign.) nn Kur-

ort der Urkercnark . .

.»
.

Landwirtschaft (4Z«Morg. elg.,
36 Morg.Parhtl.)1.d.Altnl(u-k

Wohnhaus-Villa in Verort von

Aarasu (5chwei3) .

Landwirtsch. Gut (62 000 qm) bei

Lugano (Srhroei3)- . .

Hotelgrdst sin,lebh. Guid-stutzt d.

Waldenburger Berglandeå »

2-Zamilien-Viilla in Oberloszmn
b. Dresden .

«

Pensions-Villa
Pgrmont . . sp

. .

«

.Bärkerei-Grundlt. 1. lebh. Onk-

Kurpark von

Stadt d.·Altmar-lc. . · . . 7000

Pensionshaus M· kl. Landwirtsch. .

. in weltbek. Schwarzwald-Ort . 25 000

Gast-—-uz Pensionshans (Höl,)en-
"

hotOO lM Hochschwarzwald.
.
« 000

Metallwarenfabrik m. gr. Oel-get
M Zentr. Lage Berlins .

4 30 000

35 000

40 000

22 000

13 000

20 000

20 000

Z 000

. skr. 11.Vereinbg.

. n» Vereian

. 20 000

. 25 000

. n. Ve1«einbg.
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Ostbund - und Beimatnachrichtenl

Beilage zu Nr.7 der Wochenichrift .,Gitland« des Deutschen Gltbnndes -1988.

Entfchädigungswefen
6 »t»Reichsschnldbnchsordernngen.

Wir hatten schon im Schlußsatz unserer letzten Veröffentlichung
darauf hingewiesen, daß die Bekanntgabe der Reichstagsauflösung die
Kur-se der festverzinslichen Werte, besonders die der Reichsschusldbuch-
forderungemungünstigbeeinflußt hat. Infolge dieses Umstandes gingen
tm Laufe der vorigen Woche die Kurse der Reichsschusldbuchfvrdes
rungen uim mehrere Prozent zurück. Der hierdurch eingetretene Kurs-

.,absch·lagerreslchte bei verschiedenen sälligkeiten sogar eine Höhe von

«4»—6v. Seit dem Höchststandder Kurse Ende Januar bedeutet das

emen Rückgangusm rund 10.v.H. Erst durch das Eingreifen des

RelkhswirtschatftsministersHugenberg, der in einer Vesprechung
betonte,daß irgendwelche Maßnahmen bezüglich einer zwangs-
weisen Herabsetzung der Rentenzinsen von der neuen

Regierung nicht g e pl a nt sei, trat wieder eine Beruhigung auf deni
Renteirmarkt ein. Hierdurch konnten die Reichsschuldbuchforderungen
den Kursverlust der letzten Tage teilweise wieder einholen. Da jedoch
in Börsenskreisennach wie vor eine asbwartende Haltung bezüglich der

iVIIZrtschaftspolitsikder neuen Regierung besteht, dürfte von dieser
Seite aus kesin Interesse für das Anleiihegebiet gezeigt wer-den, so daß
in der nächstenZeit eine größere Steigerung der Schuldbuchkurse wohl
nicht eintreten wird; auf der anderen Seite ist aber wohl auch «mit

einem»größeren Rückgang der Schuldbuchkurse kaum zu rechnen, da,
wie die letzten Tage gezeigt haben, gegebenenfalls entsprechende Maß-
nahmen von ider neuen Regierung zu erwarten sind.

Am 7. d.M.-hörten wir folgen-de usnverbindlichelVerkausfsliursm11 1
11933 9914 v.H. 99 v.H. 1939 79 v.H. 76 o.H.
ilezz as » 97 » 1940 77 ,, 75Z »

,193) 91 ,, 91 ,,- 1941 75 ,, rM ,,

21936 8934 ,, 89 ,·, 1942 ..·..-74-H
» 74 ,,

1937 84 —,, szsz » 194z—48 7334
,, 73 »

1938 83 ».
82

»

Wiederaufbauzuschlag 194-l—45 Zka v.H., 1946—48 35 v. H.
—

Ob.

H Vuudesnachrichien —

Rundschreibeu 1

ist am 30.Januar den Ortsgruppen·über die Londesvgkhändk zu-
gegangen. Es enthält wichtige Mitteilungen über die Verhandlungen
YnsicrerBundesleitung und der anderen großenngchzjdigkenrwrbznde
nn cRahmen der Arbeitsgenieinschaft Mlt dem Reichsfinanzminsistser
Wegen der Schaffung eines thstandsfonds für Bek-
drängte sowie den Wortlaut zweier diesbezuglichekEingaben
an den Reichsfinainzminister, ferner eine Eingabe an den Reichstag
Wegen der Wiederaufrollung des Sntlkhädigungs-
v-erfahrens, namentlich auch im Stanka CUl dle demnächstige
Weltwirtschaftskonferenz,sowie eine Begrundungder Forderung nach
cWiedereinsetzung des Entschadlgnngsausschusses
auch im neuen Reichstag; endlich einen thrnf aus der alten Hei-mat.
"-,AnEinzelmitglieder werden Ruindschreiben nicht abgegeben. Die Mit-
igslieder erfahren Räheres über den wichtigen Inhalt des Rund-
llkhreibens in den Versammlungen der Ortsgruppen oder beim Vet-
«ltanddser fiir sie zuständigenOrtsgruppe.

spiegewuujch des ojkbuudpkiijidiums an Johanna Wolff.
Das Präsidium des Deutschen Ostbiindes hat der Dichtekln Johanna

Wolff, dem ,,Hanneken von Tilsit«, anläßlich ihres 75.Geburtstages
das nachfolgende Glückwunschschreibenzugehen lassen:

,,Sehr verehrte srau Johanna Wolffl
Ju Ihre-m 75.Geburtstage sprechen auch wir Ihnen Unleke auf-

richtigeii und herzlichen Glück-— und SegenswünscheTHIS«.DU«Au-

tnächtige,der Ihnen die Gnade verliehen hat, dalZ Sse eIU le VII-
haltnismäßighohes Alter erreicht haben und noch in letkter Oelk

glaniensdeProben Ihrer Schaffenskraft ablegen konnten- gebe
Ihnen eln noch recht langes Leben, erhalte Ihnen Ihre gelinge
ökljkheUnd Schaffensfreudigkeit und gebe Ihnen noch recht vlel

Glutk Und Freude und durch Ihr Schaffen die Mogllchkelt, tekhk
viel andere aUkh weiterhin zu beglücken uind zu erfreuen«

Wir benutzenerneut diesen Anlaß, Ihnen von ganIeIn Here-en
ZU danken dOiUk, dalz Sie, eine Tochter unseres deutschenOstens,
sich immer zu diesem bekannt haben und allezeit tapfer fiir ihn ein-

getreten find, daß Sie auch in der Ferne alles Leid und allen

Schmerz Ihrer Landsleute mitgetragen, wie Sie auch die Freude
Uberjeden Lichtblick, der un·s im Osten beschieden ist, niitempfinden.

lk wünschenvon ganzem Herzen, daß das liebe, allverehrte ,H-an-
sneken von Tilsit« noch die Freude erleben möge, daß die Bestre-

- Mittelalters.

bungen einen vollen Erfolg erzielen, die auf die Wiedergutmachung
der 14maligen Jerteilung des Ostens gerichtet sind, und die sich
insbesondere auf die Beseitigung des unseligen Weichselkorridors
richten, der Ihre Heimat Ostpreußenvom Mutterlande in unver-

antwortlicher und unhaltbarer Weise trennt. Ihre Lieder und

Prosawerke haben manches ostmärkischeHerz gestärkt und getröftet
und in den weitesten Kreisen dazu beigetragen, für echt ostmärkische
Art Verständnis und Sympathie zu werben. Darüber hinaus aber
hat die Dichterin des unvergänglichenLiedes ,Ich hatte einst ein
schönes Vaterland· und vieler ähnlicherGedichte in echt vaterländischer
Weise gewirkt und zum geistigen Aufbau unseres Volkes und Vater-
landes viel beigetragen. Ein starker Geist, eine kraftvolle Seele

schwingt in allem init, was aus Ihrer Jeder geflossen ist, und sichert
Ihrem literarischen Werke weithin und für immer Beachtung.

Wir danken Ihnen, daß Sie so oft uns in erfreulicher Weise
gezeigt haben, wie sehr Sie sich innerlich mit unseren Bestrebungen
eins fühlen, und rufen Ihnen in treuer innerer Verbundeiiheit zu:
Gott segne auch ferner Ihr Leben und Ihr Schaffenl«

IT- Aus der Bunsdesarbeit.»H-
Versammlungskalender.

Ortsgruppe Berlin-Süd: Hauptversainmlung am M on t ag, 1 Z. Z e-

b r u a r
, abends 8 Uhr, im Vereinslvkal Berliner Kindl-Branerei,

R-eukölln, Hermannstr. 214—219. Vortrag des Herrn Wittchen
über: »Ein Streifzug durch das Weltall an der Hand der neuesten
astronomischen Forschungen«

Landesverband Berlin-Brandenburg
Der Zranendieust des Landesverbandes Berlin-Brandenburg be-

suchte im Januar auf Anregung des Leiters der Kultur-Abteilung
Herrn Dr. Chsiele, unter feiner und der· Leiterin des stauendienstes,
Zrausrida Lanz.lce, Mitwirkung das Kaiser-sciedrich-Museum zu
Berlin, indem während des Monats Januar eine Ausstellung
von Meisterwerken der Webkunst eingerichtet war. süc
die Damen des srauendienstes war es von besonderem Interesse, die

Webtechnik der verschiedensten Jeiten und Völker vorn Altertum bis

zur Gegenwart kennenzuleruen, und allseitig wurde das meisterhafte
Können der alten Handwerker bewundert. Besonderes Interessefanden
neben den altägyptischen und Persischen Stoffen deutsche Kostüme des
18. Jahrhunderts und eine Reihe vorzüglicher Gobelinwebereien des

«

Der Besuch der Ausstellung hat den Damen neben
dem künstlerischenGenuß wertvolle Anregungen«für die eigene hand-
ar·beitl-icheTätigkeit gegeben, und es wurde von allen Seiten der

Wunsch laut, alsbald wieder einen Museumsbesnch durchzuführen, bei
dem insbesondere solche Sammlungen Und Gegenstände besichtigt
werden sollen, die neben dem allgemeinen kulturhistorischen Interesse
vor allem praktische persönlicheAnregungen vermitteln können.

«

Landesverband Freistaat Sachsen.
Der geschäftsführende Vorstand des Landesverbandes Zreistaat

Sachsen ehrte anläßlich des Weihnachtsfestes im Einvernehmen
mit den unterzeichneten Ortsgruppen die Tätigkeit seines früheren
Vorsitzenden, Herrn Oberlehrer Arlt-Leipzig durch Überreichung
nachstehender Ehrenurku-nde: ,,Dem verdsjeiistvollen und langjährigen
Vorsitzenden des Lasndesverbandes Zreistaat Sachsen ism Deutschen
Ostbund, Herrn Oberlehrer Berthold Arlt in Leipzig, sprechen
die unterzeichneten von ihm geführten Ortsgruppen beim Ausscheiden
aus seinem Vorstandsamte Anerkennung und Dank für die treue und

hingebende Arbeit an der Verwirklichung des ostdeutschen Gedankens
aus. Mit ihrem Dansk verbinden sie den herzlichen Wunsch, daß er

auch fernerhin Träger und Pfleger des ostdeutschen Gedankens bleiben
Und Ihm noch eine Reihe rüstiger Jahre in Gesundheit beschieden sein
moge.«. Unterzeichnet haben die Ortsgruppem Bautzen (Kroll),
Chemnitz(Dr. Schmusde), Dresden (8ratzke), Stollberg (Erzg.) (Hein),
Zeithain (Ackermann) und Jittau (Müller).

Landesverband RheinlandsBJestfalew
Ostausstellung in Gladbeck.

.

.

Okksgknppe Gladbeck. Die Arbeitsgemelnlkhast der

Grenzlandverbände in Gladbeck, der die»Ortsgruppendes

D eutsch e n Ostbund es, der S-aarländer, der heimattreuen Ober-

schiesier, der Hultschiner, der Dentschösterreicher und der Ost- nnd

Westpreußeii angehören, hat in Zusammenarbeit mit der Ortsgruppe
des Vereins für das Deutschtum im Auslande eine Ausstellung ver-

anstaltet, die der Bevölkerung Gladberks ein anschauliches Bild von

Land und Leuten der deutschen Grenzgebjele und ihren wirtschaftlichen
Verhältnissen, ivie von der unnatürlichen Grenzziehung im Osten ver-

mitteln sollte. Die Ausstellung ,,Deutsches Rotland« ivurde am 15.»Ja-
nuar feierlich eröffnet. Das Orchester des Realgymnasiums leitete

unter der Stabfiihrsung des Herrn Oberstudiendirektors Prof. Dr.
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Henrich die Eröffnung niit dein fein dargeboteiien 2.Ssatze der D-

Dur-Sinfonie von Hagdn ein. Es folgte ein Prolog. Dann hieß
Oberstudienrat Dr. Henrirh namens der die Aiisstelliiiig tragenden
Vereine alle Erschienenen herzlich willkommen, besonders die Herren
Oberbürgermeister Dr. H a rk e n b e r g , Oberbergrat R u s s e l ,

Osberbergrat Reidhart, ferner die Vertreter der Bezirksver-
bände der Grenzlanddeutschen und der Presse. Der »M. G. V. Lieder-

kranz«, der eine große Reihe Schlesier unter seinen Mitgliedern zählt,
brachte zwei, dem Charakter der Veranstaltung vorzüglichentsprechende
Lieder unter Stabführung seines Dirigenten Konrektor K. W i s ch er .-

maiin meisterhaft zu Gehör. Oberbürgermeister Dr. Ha rken berg
führte in seiner Eröffnungsansprache u. a. aus: Das Reich sei im

Kampfe gegen die Welt erlegen. Große Gebiete seien ihm entrissen.
Der Krieg sei ein großer Lehrmeister für alle geworden. Die Un-

fähigkeit zu einer Gestaltung der Vzirklichkeit durch einen selbstver-
antwortlirhen, gemeinsamen, nationalen Willen habe alle mit einer

furchtbaren Schuld beladen. Stützte sich das alte Reich osor alleni

auf feine Wehrmacht, so könne das entwaffnete deutsche Volk sich nur

auf die in ihm wohnende geistige Macht berufen. Diese geistige Macht
sei das, was wir Deutschtum nennen. Die Ausstellung zeige uns

deutsche Lande, gefährdetes Deutschtum. Sie werke unsere Erinnerung
und rüttele unser Gewissen. «Wir wollen uns dein eigenen Volkstum
verbunden fühlen und praktisch alles tun, was diese Verbindung er-

halten iind befestigen kann. Wir erfüllen damit keineswegs eine nur

kulturelle Angelegenheit, sondern auch eine eminent politische! Wir

haben früher leider das politische Vermögen des Deutschtums außer-
hsalb der Reichsgreiizen niemals voll erkannt und gewürdigt, es sogar
meist sträflirh vernachlässigt. Gefährdete Grenzlande haben wir nicht
zu gewinnen und ihr Deutschtum nirht zu stärken und zu festigen gewußt.
Es wäre ein Verhängnis, wenn wir in den alten Fehler zurürkfallen
würdenl Oberbürgermeister Dr. Harkenberg schloßmit einem Hoch auf
das deutsche Vaterland; anschließend sang man die 1.Stropl)e des

Desutschlandliedes Es folgte ein anmutiger Tanz einer Gruppe Saar-

länderinnen, die dann noch ein saarländisches Volkslied vortrugen.
Das Orchester des Realgymnasiums wartete dann mit dem Z. Satz der

D-Dur-Ssinfonie von Hagdn anf. Das Schslußwort sprach der

Vsorsitzende der Arbe-itsgemeinschaft, Josef Thienel. Er dankte

allen, besonders dem Herrn Oberbürgermeister, der die Ansstellungs-
bialle zur Verfügung gestellt und die Eröffnungsansprache übernommen

habe, Herrn Oberstudiendirektor Prof. Dr. Henrich vom V.D.A.,
Herrn Hiisrhens vom Verkehrsverein, der den Aufbau der Ausstellnng
mit glücklicherHand geleitet habe, dem Orchester des Realgyninasiiinis
und dein M.G.V. Liederkranz. Die Ausstellung war eine Woche
lang täglich neun Stunden geöffnet. Jeden Rachmittag von 4 Ubr
an wurden Vorträge, Ausführungen usw. von den einzelnen Ver-
bänden geboten. Am 15. Januar versanstasltete die Ostbundgruppe in

der Aula des Realgymnasiiims eine »Gedenkstunde für die

abgetreiinten und bedrohten OstgebieteC Das Kam-—

nierorchester der Musikfreunde (Dirigent Herr H. Wiltberger)
gab durch feine vorziiglichen Leistungen der Veranstaltung eine be-

sondere Rote. Wsohlverdienten Beifall erntete auch Frl. Luise Kün-
per, die mit wohtlautender Stimme, von Herrn Rawo asuf dem

Flügel begleitet, einige Liedspeiiden beisteuerte. Der Knlturleiter der

Ortsgruppe, Oberstadtsekretär M ii l l e r, entbvt den Erschienenen den

I=
Persönliches.

Senator Dr. Herinann Strunk f.
Am 6. Februar starb nach kurzem Krankenlager der frühere

Danziger Kultussenator Dr. phil» Dr.-Ing. e. li. Her-wann Strunk iin

Alter von 51 Jahren. Wenn einstmals die Geschichte des abgetrennten
Danzigs geschrieben werden wird, wird kein Historiker an diesem
Ramen vorübergehen können. Als Strunk am 26.März 1919 das

Amt eines Stadtschulrats in Danzig übernahm, verpflichtete ihn der

damalige Oberbürgermeister Dr. Sahm in der Stadtverordnestensitzung
vom 26. März 1919 mit den Worten: ,,I-hre Aufgabe wird es sein, im

Herzen unserer Jugend den guten Geist der deutschen Schule, der in

langen Kriegssahren stark gelitten hat, wieder zu neue-in Leben zu er-

wecken. Ihre Person und Ihr ganzerLebenskampf sprechen dafür,
daß Sie als ganzer Mann die schwere Aufgabe zum Besten unseres
Schulwesenserfüllen wer-den. Aber Ihre Aufgabe wird hinausgreifen
über dsise Schule« —- Am 6. Dezember 1920 in den Senat der Freien
Stadt Danzig als Senator im Hauptamt gewählt, hat Strunk dieser
obersten staatlichen Vertretung der Freien Stadt ununterbrochen bis

zum Jahre 1931 angehört. Seit 1924 gehörte er als Mitglied dem

Danziger Volkstage an, in dem er als Abgeordneter der Mitte die

Deutschliberale Partei vertrat. — Am 19. April 1882 in Dobien
bei Wittenberg an der Elbe als Sohn eines-Pfarrers geboren,
studierte er in Halle erst Theologie, dann Geschichte und Philosophie
nnd bestand dort das erste theologische Staatsexaniem die Doktorprüfiing
und die Prxlfullsgfür das Lehramt an höheren Schulen. Anfänglich
als Lehrer in Weißenfels,Erfurt und Wesermünde tätig, wirkte er

lett 1914 als»Direktor -i·nspr.-"Stargard (Westpr.). Ende März 1919

begann·er seine Tatigkeit in Danzig. Abgesehen von seiner amtlichen,
rednerischen, organisatorischenund schriftstellerisrhen Tätigkeit als

deutscher Kulturpolitikerund Ostpolitiker, isster bekanntgeworden durch
Arbeiten auf dein Gebiete der norddeutschen Geschichte und Volks-
kurede,insbesondere der Ramenkunsde Als Wissenschaftler war Strunk

sVorsitzender des Deutschen Flsurnainenausssrhusses(Dresden), 2.Vor-

» iiiissa r große Verdienste erworben hat-»TM Hi· OelbellsiwhtSM
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Willkomm, streifte kurz Zwerk und Ziel des Ostbuiides und erteilte
sodann das Wort dein Präsidenten, Herrn Geheiiiirat Schmid,
Berlin, der in interessanten Darlegungen über das Thema »Der
Deutsche Ostbund «"im Kampfe um den Osten und
die West-Ostsiedlung« sprach. Er gab zunächst seiner Freude
darüber Ausdruck, daß sich auch der Ostbund an der Ansstellung«
,,Deutsches Rotland« beteilige. Wenn Deutschland nicht wieder-—
bekomme, was es im Osten verloren, bleibe noch Mikekes deutsrhes
Land im Osten ständig bedroht. Redner wies auf die ständigeGefahr
hin, die der Korridorauch nach dein Urteile des Auslandes bildet.
Die liber-!-e-genheitdes Wirtschafts- und Kulturstandes im ehedem
preußischenGebiet Polens gegenüber Kongreßpolen und Galizien seis
eine wohlbekannte Tatsache. Geheimrat Schmid kam dann auf die

Verdrängung von über 800 000 Deutschen aus Posen und Domme-
rellen zu sprechen; es sei keine Flucht del« DeUtfch2U·ge·tvefen.Bei der

tibernahine der Verdrängten habe der Ostbund Mithllfe geteistet und
etwa 120 000 Vorprüfungen vorgenommen. Redner wandte sich dann
der Frage der Kolonisierung im Osten zu. Er sei selbst viele Jahre beim
Oberpräsidium in Posen tätig gewesen, wobei er die segensreiche Tätig-»
keit der Anssiedlungskommissivn aus nächster Rähe beobachten konnte.
Es sei nicht so, als ob noch viel siedlungsfähsigesLand im Osten zu kni-
tivieren sei. Fast alles Land, das sisedlungsfähigsei, sei bereits in.Kultiir.
Die Siedlung im Osten sei also mehr eine Veredelung, insofern sessich
darum handle, nicht mehr lebensfähigen Großgrundbesitzin Bauernbesitzj,s
umzuwandeln. Der Bauer sei krisenfestser als der Großgrundbeilh2k-·
Der Deutsche Ostbund, der auch die Siedlung betreibe, habe M sechs
Jahren 500 Familien auf 30000 Morgen angesie-delt. InsgSIOFUk
seien in der Rachkriegszeit im Osten 40 000 Siedlerstellen auf Z Mill-.'

Morgen Land geschaffen worden. Der Wille des ganzen deutschen
Volkes, so schloß der Redner, müsse in Einheit darauf gerichtet PM-
zu erreichen, daß dem Deiitschtum und dem·Re-iche im Osten wieder-
gegeben werde, was ihm von Rechts wegen zustehe. Der VokilsiMdEi
Herr Primas, sprach das Schluß- und Dankeswort. .MIt der

ersten Strophe des Deutschlandliedesfand die Gedenkstunde ihr FUDPO
— In der Presse hat die ·Ai.isstesllungs,die ein erfreullchvs
Bild eiiiiniitiger Zusammenarbeit der Grentlanpk
verbände geboten hat, starke Beachtung gefunden. So ichxlsb
z. B. der »Gladbe,rker Anzeiger« in einem seiner Beklchks
unter anderem: »Man muß es der ,Arbeitsgem·einsrhaft der Grenz-
und AuslandsdeutschenGladberkf lassen, daß sie es verstanden hak- Mlk
an sirh primitive-n Mitteln ein fast geschlossenes Bild der Heimat und
des entrerhteten Deutschlands aufzubaueii.... So eindringlich, Id-
plastisrh und wirksam ist uns hier das Wesen der abgetrennten Ge-

biete in Ost und West noch nicht vor Augen geführt worden. haben
wir das kulturelle Wollen jener Gebiete, noch nichtbegriffem die·

wirtschaftliche Struktur .tioch nicht erkannt, dies innige.
« '

e

noch nicht "-"gefiihlt,«die Menschen, die diesem Beiden entstammen, noilj
nicht verstanden, wie dies durch die Ansstelliing ,Deutsches Rotland«
geschieht . . . Da wird dein Besucher klar, was eigentlich der Korridor

bedeutet,was es heißt, daß Oberschlesien zerschlagen, Posen zerstiirkelt .

ist, daß Osterreich um den Anschluß ans Mutterlaiid ringt, was es

heißt, daß über-all fremder Einfluß sich geltend zu machen»dekfllchkp
deutsche Kultur mit Füßen tritt und deutsches Wollen, SUblM Und
Denken auszurotten kein Mittel scheut.«

Mitteilungen aus der oftdeutfchen Heimat 1-H
sitzender der historischen Kommission für Ost- und Westpkkllbliche
Landeskunde (Kön«igsberg),Mitglied der historisschenKosmmifllOUka
Riederssachsen (Göttingen),-Inhaber der Farius-Medaille der Goethes
Gesellschaft (We-imar) und des Ehrenzeichens der Rotgememichoft
deutscher Wissenschaft (Berlin). Um seiner Verdienste Um sdlls Deut-sch-
tum willen war Hermann Strunk vor einigen Jahren zum Senator der

Deutschen Akadeinie (Msünchen) ernannt worden. Er» Ivak Ehren-z
bürger und Ehreiisdvktor der Technischen Hochschule Danzig Und EDUA-
iiiitglied der Deutschen Studentenschaft DOHng Als Herausgeber
der Hseiinatblätter des Deutschen Heimat-b-undes Danng und det

Heiniatbsund-Vorträge,als Mitherausgeber des Altpreußischenstut-
namensaininlers und des Rachrichtenblattes für deutsche Flaum-AM-
kunde, als regelmäßiger Mitarbeiter an Zeitschriften, KorresrsstklldmtMk
und Zeitungen ist er publizistisschhervorgetreten.

v

Auch als Leiter PU-
Deutsskhkundlichen Woche in Danzig, die zahlreiche deutsch2—«5ch"ft-

steller, zuletzt die der Kvgge, nach Danzig rief, als Vorftsendek deS

Vereins für das Deutschtum im Auslande, wie als ein All-keitkuhklgek
Förderer des Danziger Theaters und der Kunst insDanlg Muß er

genannt sein. Herniann Strunk hat den Krieg als LWFUCMUnd Ober-

leutnant -d.R. im Westen und Osten mitgemuchk·-SSIU COd bedeutet

für Danzig einen schweren Verlust.
obern q.D. Ecan Sag-M t-

·
»

Am t. Februar ist narh kurzem, schtvekeln LFTDZUin Schneidexmchl
Oberst a. D. Ernst Engelieii, der sich Als

öiuchtlingskltcothxns
Er war ain lo. Oktober 1872 in Königsberg geboren-J hatte chs
Guiniiasium siii Grandenz besucht Upd lvsak beim·3ak:.'·2tegt'szlm.
Königsberg 1891 als Fahnen-wirketeingetreten und im Mchsten SEND
zum Leutnaiit befördert worden, nach drei Its-hten OperZJIUisten-
bahnerregiment iibergetreten. Rach Beförderung ZUMfdt

»Pman-n

wurde er zum Großen Generalstab und bat-PdakausssbriachelJahre

zur japanischen Armee abkomkmandiert«·VSIKklegsaömW lwlsk
kk

Generalstabsoffizier bei der ZiDivthW m -Thorn-’s" « mo·
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war er zunächstGeneralstabschef bei der 8.Ariiiee, später bei«der
Hkpisesgkuppe Lenlbekg und darauf beim ArineesOberkoiiiiiiaiido.Ko]ch
(S-·iidruszland)-Noth Ausbrurh der Revolution nahm er als Vrigade-
kommandeur an den Operationen deutscher Triippen iii Kurlaiid teil.

1919 schied er aus dem Heeresdienst aus uiid stellte sich dem cRoten

Kreuz qZur Verfügung Dieses ernannte ihii zunächst zum Für-

sox·gekoi1iiiiissar für das Flüchtlingswesen im

sluchlliiigslager iii Srhneideiiiühl, das er organisierte.
Yakh den poliiischen Aufständeii wurde ihm 1921 die Flüchtliiigs-

lsklvkgein Oberschlesien übertragen. 1922 wurde er ins

Auhrgebiet entsan-dt, usni dort die-infolge des Franzoseneinbruchs
schwieriggewordene Flüchtlingsfürsorge zu leiten.- Als er diese Auf-
gabe zu Ende geführt hatte, übernahm er wieder die Leitung des

SchneideinühlerFlüchtslingslagers Hier erwuchs ihm eine neue

schwierige Aufgabe durch die Untersbringung»der aus Polen aus-

gewiesenen Optanten. Dasz das SchneiidemuhlerLager- fur diesen
Massenandrang nicht eingerichtet war, war nicht seine Schuld. Er

hatte rechtzeitig gemiahnt und geivarnt, aus politischen Grunden hatte
man aber seinen Vorschlägen nicht stattgegeben. Unter den un-

gewöhnlichschwierigen Verhältnissen, mit denen er sich abfinden muszte,
hat er für die Flüchtlinge immer getan, was er konnte. Das Prä-
sidiuin des Deutschen Ostbuiides hat dies in warmen

Worten anerkannt in folgendem, an die Witwe des Verstorbenen
gerichteten Veileidsschreiben:

·

»Es ist uns ein aufrichtsiges Bedürfnis, Ihnen zu dem schweren,
unersetzlichen Verlust, den Sie durch den Tod Ihres Herrn»Gemahls
erlitten haben, unser wärmstes Veileid und unsere herzliche Teil-
nahme auszusprechen. Alle früh isst mit ihm ein Mann dahin-
gegangen, der sich IN Krieg Und Frieden grosze Verdienste uim «das
Vaterland erworben hat, und«dem vor allem viele ostmärkische
Flüchtlinge für seine»gtOftelkgigeund warmherzige Fürsorge«zu
groszem Dank verpflichtet sind. Durch Geburt und langsäihrige
MjlsltärixsrheTätigkeit Mit unserm Osten ten-g ogrhunden, hat est-als
langjähriger Flüchtlingskommissardes Roten Kreuzes in Schneide-
Mühls in Olbkklchleltkn«U-UdlM Rushrgebiet sich der Tausende und

aber Tausende osstsmärkischerLandsleute, die infolge-des polinizschen
Umsturzes und des Verlustes der uns geraubten Ostgebiete aus ihrer
Heimat vertrieben worden waren, angenommen und für sie so gut

sgesorgt, wie es ihm irgendmöglirh war.« Wenn zeitweilig, wie bei
der· Optantenvertreibung aus Polen und der Unterbriiigungdieser
Optanten im- Bliichtlingsslager Schneidernühldie··Flurhtlingisfürsorge
teilweise oersa—ate."-——,dreister-«-os-»"-;s"wahrlschnicht reine Schau-.

. ohl aber war es »zumgroszenTeil sein Verdienst, dasz die Ausz-
ane, die sich siir die Flüchtlinge ergeben hatten, so bald wie mög-

lich gemildert und beseitigt wurden. Als amtlich anerkannte

Inieressenvertretuiig der ostinärkischenFlüchtlinge haben ivir iii

langjährigesmZusammen-wirken immer wieder feststellen können, dasz
er jedem berechtigten Wunsche zugänglich war und aus nationalesm
und sozialem Emspfinden heraus den pertriebenen ostmärkischen
Landsleuten in der furchtbaren Zeit ihrer Heimatlosigikeit das

Elend des Lagerlebens zu erlelchtetn versuchte, wo und wie er nur

konnte, und dasz er vor allem aukhbestrebt war, den Flüchtlingen
wieder zu einer bürgerlich-MCJUIMIZ·iU Vskbellm Grosz waren

die Schwierigkeiten, die er hierbei»lnl9l»99der schlimmen Zeit-
verhältnissenach dem Weltkriege zu überwindenhatte. Aber auch
vor scheinbar Unmöglichemschreckte exj nlkbt Zumle und in weit-

gehensdeni Masz ist es ihnt geluntlelb M der Lage OELIFluchtltnge
Schliminstem vorzubeugen oder abzushelfenund durch immev neue
Zäklokgeinaßnahmenauf dem Gebiet der materiellenund geistigen
Fürsorge, der Wiedereinführuiiig der Verbrangten in das Wirt-

schaftsleben u-sw., dem ungeheuren Unhellz«d05·dle Polen durch
ihre Entde-u-tschu-ngspolitikund die Vertreibung Den einer Million
deutscher Landsleute aus den uns gerausbten Gebieten angerichtet

atten, Au teuern.
"

« «
.

»b Derstsmedes Verstorbenen wird in«derGeschichteder Flucht-
llngsfiltssorge und des Roten Kreuzes immer einen guten Klang

alten. Wir werden Ihrem verstorbenen Hexthemahl ein

ehteudes Andeniken bewahren, und viele unserer Mitglieder. »diesich
als Flüchtlinge seiner Fürsorge erfreuen durften, werden sein An-

denken segnen und, gleich uns, in»E-«hrenhaslten.» »

Möge es Ihnen, verehrte giiiadige Frau, eiii Trost sem, daszes

»dem«Verstorbenen vergönnt war, seinem Leben einen so reichen

Inhaltzn geben und vielen in schswerster Zeit und groszter Rot

«J-.«.»Helserund Verater zu sein.
hasbeii den Vorsitzenden unseres Landesverbandes Grenz-

IIWULPosensWestpreuszem Herrn Oberstudienrat Krenier «in

Ähneldeniühhgebeten, das Vunsdesprässidiusmbeider Trauerfeier
sur den Verstorbenenzu vertreten und ihm auch so in unserm Aanieii
M letzte Tbre zu erweisen.

Das Vu"ndespräsidium:

Ginschel. Schmidx

Oberst Engkslknchat sich auch iini den Provinzialverein vom

Roten Kreuz ka dle Grenzmark PasensWestpreuszen sowie-uni,den
s«-Vaterläudi«schenstauenverein unid die -—San-itätskoslonnein Schneide-
.-miisl)l großeVerdienste erworben. so hat er sich auf den verschieden-

«

n Gebieten als hervorragender Organisator erwiesen: Er war ein
- ann von hingebender Rachstenliede, sozialem Gefühl und steter
"-H«Itseskeiiichoit.

e Beiseizuug des Verstorbenenhat am 4. Februar von der
Kapelle dpz West-kikchhejes in Schneide-mich!aus stattgefunden,

«(«

.
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General v. Strantz, der letzte KommandierendeGeneral des 5. Armee-

korps, 80 Jahre alt.

Der in Dessau, Kaiserstrasze 28, im Ruhestande lebende General
der Iiifanterie v. Strantz, Thef des Z. Riederschlesischen Infaiiterie-
Regiinents c221".50,feiert dieser Tage seinen 80. Geburtstag Hermaiin
v. Stranrz ivurde am Iz. Februar 1853 iiiiRakel (Prov. Posen), wo

sein Vater Major bei einem preuszisrhen Kavallerie——Regiineiitwar,

geboren und ani L. August 1870 aus dem preuszischesii Kadettenkorps
drm Leib-Grenasdier-Regiment (i. Brand) Aus als Portepee-Fähn-
rich überwiesen,kam am lZ. September 1870 zum inobilen Regimeiit,
bei dem er den Feldng 1870l71 mitniachte, am 2. Januar 1871 Se-
kondeleutnant wurde und mit dem E.K.Il heimkehrte. Durch Ad-

jutantur, Kriegsakademie und Groszen Generalstab für die höchsten
Führerstellen vorgebildet, war Exz. v. Strantz in vielseitigen Dienst-
stellen tätig. Von 1886—189i Ehef der 9.Komp. 1.Garide-—Regimeiit
z. F., 1891—189J Generalstabsoffizier der 2. Garde-Infanterie-Division,
189Z—1897 Kommandeur des II. Vatl. Leib-Grenadier-Regiments
Ar. s, 1897—1899 etatsm. Stabsoffizier beim ·l. Garde-Regiment z. F.,
1900—l903 Kommandeur des 2.Gsarde-Regiments z.F., 19OZ—1906
der 2. Garde-In-fanterie-Vrigade, l906—1911 der Großherzogl.
Hessissrhen(25.) Division. Am 7. April 1911 unter Ernennung zum

Komanidierensden General des·V. Armeekorps in P ose n zum General
der Insanterie befördert, brachte Exz. v. Strantz sein Armeekvrps auf
ein hohes Masz von Kriegstüchtigkeit. Seine vornehme, schlichte Per-
sönlichkeit wirkte stark auf das Offizierkorps des V. Armeekorps ein.
Im August 1914 zog Exz. v. Strantz zum zweiten Male nach Frankreich
ins Feld. Vsis 15. September 1914 führte Exz. v. Strantz seiic
V. Armeekvrps von Sieg zu Sieg, dann wurde er Oberbefehlshaber der

Armee-Abteilung v. Strantz (vom Z. Dezember 1916 Abtlg. C) auf der
Ssüsdostseitevon Verdun (im sog. St. Mihiäl-Wiiikel). Alle französischen
Angriffe scheiterten in den LZ Jahren an dem von ihm oerteidigtenf
Abschnitt. Wiederholte Krankheitsfälle veranlaszten Exz. v. Strantz,
um seinen Abschied zu bitten, der ihm am 2. Februar 1917 unter Er-.

nennung zum Thef des Iiifanterie-Regiments Rr.50 bewislligt wurde.
Der nun hochbetagte General lebte erst in Wiesbaden, zog dann aber,
von den Franzosen ganz ungerechtfertigt zuiii Kriegsverbrecher ge-

stempelt, nach Dessau. Möge dem hoch-betagten Geiburtstagskind noch
ein langer Lebensabend beschieden sein und er noch den Wiederaufstieg
unserer Heimat erleben.

,

Siegfried von Kardorff so Jahre alt.

Am 4. Februar feierte Siegsried von Kardorff, der vom 1.April
1938 bis zum polnischenUmsturz(1.Januar 1920) Landrat in Lissa
ivaround durch seine langjährige parlamentarische Tätigkeit in allen

politischen Kreisen bekannt ist, seinen 60. Geburtstag Während seiner
Lissaer Tätigkeit gehörte er der Freikonservativen Partei an. 1909

wurde er in den alten Landtag gewählt. Rach dem Umsturz schlosz er

sich der Deutsschnativnalen Volkspartei an, zu deren Mitbeigründern
er zählte. Aber schon 1920 trat er aus der Partei aus und ging zur

Deutschen Volkspartei hinüber. Als Reichstagsabgeordneter war er

von 1928 bis zum vorige-n Jahre Vizepräsident des Reichstages.
Während der Resichskanzlerschaft Vrüning geriet er in Gegensatzzu
dem Führer seiner Partei, Rechtsanwalt·Diiig.esldey,indem er sich fur
Vrüning ein-setzte. Resuerdings stehst er dem im vorigen Jahre neu

gegründeten Rationalverein nahe, der ein Sammelpunkt der bürger-
lichen Mitte werden will. Vei Beginn seiner parlameiitarischen
Tätigkeit stand er dem vor kurzem verstorbenen Fürsten Hatzfeld,
Herzog von Trachenberg, nahe. Da sein Vater dem Fürsten Visinarck
freundschaftlich nahegestanden hatte, hat Siegfried von Kardorff in

Vorträgen und Publikationen, die Tradition seines Hauses pflegend,
sich häufig über Bisinarrk und seine Politik ausgelassenz neuerdings
erst wieder in seiner Schrift ,,F-ürstVsisniarck und der Kulturkampf«.
Im übrigen galt sein besonderes Interesse seit jeher Wahlrechts- und

Verfassungsfragen und neuerdings auch der Reichsreform. Vor
einigen Jahren hat er sich mit Frau von Oheimb ver-mahlt,«die fruher
ebenfalls der Reichstagsfraktion der DeutschenVolkspartei angehorte
und die neuerdings eine cRationale Arbeitsgemeinschaft der politischen
Frauensrhule in Berlin gegründet hat, vor der Herr von Kardorff
wieder-holst über aktuelle Fragen der Tagespvlitik gesprochenhat.
Während seiner Wirksamkeit als Landrat in Lissa hat er sichstets sur
eine aktive zielbewuszte Ostmarkenpolitik eingesetzt. Sein Interessesur
eine solche blieb auch später lebendig unsd kam auch in seiner parla-
mentarsischen Tätigkeit zum Ausdruck.

Professor Albert Goedetkemeyer 60 Jahre alt.
'

Der PshilosospihProfessor Albert Goedeckemeger in Königsberg

konnte am L. Februar seinen 60. Geburtstag feiern. Er stammt aus
SPMIAEbei Hannover,- hat aber fast die ganze Zeit seiner Tatigkeit
als Hochschullehrer in unserm Osten ver-bracht, da ·er schon 1908

(8 Glka nokl)dem er sich habilitiert hatte) als ordentlicherProfessor,
Ordinarius für Philosophie, an die Universität-Komg§bkkg-PWU»BM
berufen wurde, wo er noch heute wirkt. Seine ist-WelchenAkbeltett

betreffen hauptsächlichdie Geschichte der Phl·l0l0ph12·llnddie Kant-
fvrschung Zum Kantjubiläum 1924 bat Vk die Zeltlchkllk der

Königsberger Universität herausgegieben-·I«10thelnet Vvkhek U·0· scholl

,,Kants Lebensanschauung in den Grundzugen(1921)dargestellt hatte.

Sehr bekannt geworden ist auch sein 1930 erschienenes Werk »Zur

Frage einer philosophischenW«e«ltan.srl)auuug«.
Mittelschullehrer Fleischer «s·.

Am 4.«Februar ist plötzlichinfolgeeines Gehirnschlagesder 1.Vor-
sitzende unserer- Ortsgruppe in Furstenwalde a.d.dpree, Herr Mittel-.
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schullehrer Fleischer, Fürstenivalde,Turhmacherstrasze 15, gestorben. Herr
Flseischer, der früher schon eine andere Ortsgruppe des Deutschen Os-
bundes geleitet hat, ivar erst vor kurzem zum Vorsitzenden der Orts-

«gruppe"Fürstenwalde gewählt worden. Es bestand die Aussicht, dasj
er durch tatkräftige Wahrnehmung des Vorstandsanites sich zu einem

tüchtigen Vertreter der Interessen der Mitglieder und der Ostsarhe
überhaupt entwickeln würde. Um so schinerzlicher ist für die Orts-

gruppe wie für den Ostbund sein allzsu frühes Dahinschei-den. Wir
werden dem Verstorbenen stets ein ehrendes Andenken bewahren.
Die Geschäfte führt bis auf weiteres der 2. Vorfitzende, Herr Mühlen-
besitzer Vruno Retzlaff, Mühlenbrücken Rr.6.

Geheimer Sanitätsrat Dr. Takt Angstein f.
In Labiau (Ostpreufzen), wo er sich nach seiner Verdrängung aus

Vromberg infolge des polnischen Umsturzes niedergelassen hatte, ist am

2. Februar der Geheime Sanitätsrat Dr. Earl Augstein gestorben. Er

hat am 1.Apri-l o.J. seinen 80.Geburtstag gefeiert. Aus diesem
Anlafz haben wir in Rr.12l32 unserer Zeitschrift einen kurzen Artikel
über ihn gebracht, in dem wir darauf hinwiesen, dafz Dr. Augstein als

Aug-enarzt weit über die Grenzen Vrombergs hinaus angesehen war

und dafz er wiederholt durch Vorträge auch an die öffentlich-Mit ge-
treten ist, insbesondere in der Abteilung für Literatur der Deutschen
Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft, deren Mitbegründer und

Vorstandsmitglied er ivar. Er hinterläfzt ausser seiner Frau, einer

Tochter des verstorbenen Sanitätsrats Jacobg in Vrvmberg, drei

Söhne unid eine Tochter sowie 11 Enkelkinder.

Zeitungsverleger Dr.l1. c. August Madjack f.
Am I. Februar ist der Verleger des ,,«HannoverschenAnzeigers«

lden er vor 40 Jahren gegründet und zu groszem Erfolge gebracht hat),
Dr.h.e. August Madsack in Hannover infolge eines Schlasganfalles
plötzlich gestorben. Am 16. Dezember 1857 in Hirschfeld (0·stpreufzen)
geboren, entstammte er einem alten evangelisch-lutherischen bäuerlichen
Geschlecht, das seit 300 Jahren in der Elbinger Gegend ansässig ift.
Er fühlte sich mit der Ostmark dauernd innig verbunden und war unserer
Ortsgruppe Hannover sowie unserm Landesoerband However-Braun-
srhweigein eifriger, warmherziger Förderer. In Anerkennung seiner
Verdienste um die ostmarkischeSache hat ihn unsere Ortsgruppe Han-
nvver zum Ehreninttglied ernannt, während die Vundesleitnng ihm
Vor einigen Monaten die silberne Ehrenna.del, die höchsteAuszeichnung
des Bundes, verlieh. Wir beklagen den allzu frühen Verlust dieses
unermüdlich tätig-enMannes, der in seiner neuen Heimat stets für seine
ajlte ostmärkiskheHeimat eintrat, und der unter den Zeitungsverlegerii
eine hochangeseheneRolle spielte, auf das lebhafteste. Er war, bevor
er als JSIahriger nach Hannover kam, ani »St. Petersburger Herold«,
an der ,,Revaler Jeitung« und am ,,Rigaer T-ageblatt« lange Zeit
tätig gewesen und brachte daher bis an sein Lebensende dem Deutschtsum
nicht nur in der 0stmark, sondern auch im Valtikum und dem ge-

sainteii Auslands-Deutschtum das grösste Interesse entgegen.
sit-

Geborem Eine Tochter: Dr. med. Robert Weise in Posen.
Vermähltt Rittergutsbesitzer Dr. Walther Kunert und Gisela

von Manteuffel in Klettendorf, Krs. Schweidnitz.
silberne Hochzeit: Die Eheleute Paul und Gertrud Gliese,

früher Thorn, jetzt Verl:in-Tempelhof, Vraunschsweiger Ring 141, am

12. 2.; das Georg Rechsche Ehepaar in Vablin, Krs. 0born-isk, ani

4. 2.; Landwirt Gustav Weid ner und Ehefrau in Senilin b. Rathe-
now, früher Schubin.

Goldene Hochzeit: Eisenbahnbeamter a.D. Georg Müller und

seine Ehefrau Dorothea, geb. Friedrich, in Zaborowo, Krs. Lissa;
Schleusennieister i. R. Earl Rusch und Frau «inSchneidemühl, Eich-
blattstr. s; das Ehepaar Rentenempfänger Emil Maas in Schneide-
mühl, vaener Str. 19; Kleinrentiier Ernst 0 rtel und Ehefrau Verta,
geb. Stieler, in Berlin-Mahlsdorf, Langestr. 51, früher Milostowo,
Krs. Virnbaum, am 8. 2.; das Landwirt Gottlieb Dargelsche Ehe-
paar in Modliborzgce, Krs. Tremessen.

Eijerue Hochzeit: Der pensionierte Eisenbahnbeamte Joseph
Ossowski in Vromberg, Ehausseestrasze (Grunwaldzka) 65, mit

seiner Ehefrau Maria (0. hat den Krieg 1870X71 mitgemacht, ist Ritter
des Eisernen Kreuzes und konnte das 65jährige Ehejubiläum noch rüstig«
und frisch feiern).

Vejahrte 0stmärker: Frau 0 h e i m , Kassel, Pappensheimer Str. t,
früher Graudenz, am 11.1. 76 J.; Frau V ra u n, Kassel, Hollänidsissche
Straf-e 50, früher PoburkeXWirsitz, am 13. 2. 60 J.; Frau Verta

Lienig, geb. Spitzen Gattin des Rentiers Auguft Liensig, in Vuiiz-
lau, Schützeiistr.7, früher Langenolingen, Krs. Gnesen, am 16. 2. 71 J.;
Reiitner V er w i n im Latzschen Altersheim in Posen am 7. 2. 103 J.
(V. ist der älteste Einwohner Posens; dem ,,Poseiier
Tageblatt« zufolge ist er geistig noch recht frisch und weifz aus seiner
Jugendzeit Iiiieressantes zu erzählen); Oberlaiidjägermeister i. R.

Eduard Wenzel iii Erkner, geb. in Kozlonka,. Krs. Wongrowitz,
DJMITlM Poseiischen und in Oberschlesien, ain 7. 2. 70 J. (aii Aus-

zeichnuiigenerhielt W. das Verdienstkreuz für Hilfsdienst iin Welt-

kriiegezdas AllgemeineEhrenzeichen in Silber, das Verdienstkreuz für
Zilgbklge Milljokdlenitzeitund die Eriiiiieruiigsmedaille an Kaiser
Wilhelm 1.; seit it» Jahren eifriges Mitglied im Deutschen 0stbuiid);
AlliltzexSeiler in Waldhöhe b. Moschiii ani 29. t. 93 J. (S. ist
korperiich und geistig noch frisch und konnte iii der letzten Ernte beim
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Mühen helfei«i);Frau Wilhelniine D a h l k e in Potsdaiii. Leiinestr. 7?,
am 9.2. 70 J.; Frau W enzel in Pvtsd-ain, Sigisniiiiid]«tr.46,Gattin
des im vergangeneu Jahre 80 Jahre alt gewordenen Obergerichts-.
vollziehers i. R. W., früher Posen, am 14.2. 80 J.

Gestorbem Oberpostschaffner Otto Kleige, Berlin-Tegel, früher
Borruschin und Ritschenwalide, am 5.2. 53 J.; Frau Toni Tainke,
geb. Weisz, Witwe des am 1. Z. 32 verstorbenen Lehrers und Kantors
i. R. Fürchtegott Tainke in Verlin-Lirhtenberg, früher Renstadt b. P.,
am 29. 1., 77 J.; Frau Mathilde Tietz, geb. Lorenz, M Posen am

2. 2., 90 J.; Veteraii Josef Kra use in Samter am 28. l.;.Studi2k1-
rat Alfred Vaumgart in Görlitz am l. 2., 41 J.; Altfitzer.-"Karl
Go er k e in Ziegellack (Westpr.) am 31.»1., 81 J.; Rektor i. R. Herz
niann Seidel in Breslau; FabrikbesitzerRudolf Voldt in Star-.

gsard; Major d.R. sa. D. Werner M i kl)a e l-is in Rochow b. UeckeII-.
münde; Regierungsrat Dr. jur. Georg Hoffmann in Görlitz; Alt-
veteraii Ferdinaiid Koch in Sturmen am 27. 1., »90J. (K. hat als

Dragoiier den Krieg 1870s71 mitgemacht und war in der Schlacht von

Gravelotte Ordonnanz beim Stabe); Landwirt Gustav Dablke in
Drebka-u, Krs. Ealau, früher »Miloslowitz 1, Krs. Wongrowsitzund·
Königl. Szrzytnik b. Gnesen, am l. 2., 67 J.; Philipp Itz i g in Reidens

burg am 1. 2., 71 J.; verw. Schornsteinfegsermeister Pauline M at u l l,
geb. Wernick·e,in Vraunschweig, Madonnenweg 100, fruher in Schmie-.

gel, am 27. 1., 79 J.; Frau Ida Vecker in Stechoiv bzRakbenoim
früher Paulsdorf b.Vuk., am 4.12.«32, 53 J.; Tisch-lermeisterGustav»
Jaeiisch in Ratheno-w, früher Gnesen, am 6. 1., 63 J.; dek,lang-
säshrigeLeiter der Fortbildungs- und Verufsschulen in Forst-·le2kt?k
Theodor Block, am 5."2.; Frau Klara Kriese, geb. Gleieth Ikl

Posen am 5. 2., 75 J.; Kaufmann Oskar Engel in Berlin-Rosen-
thal, früher Posen, am 1. 2.

Aus der uns geraubten Gitmark.
Aus Posen.

Vrombergz Im Laufe der letzten Wochen sind bei der Vrombethks
Stadtverwaltsung zahlreiche Unterschslagungen aiifgedeckt worden. Erst

vor wenigen Tagen wieder wurde eine Unterschlagung von 14000 leokg
in der Wohlfahrtsabteilung des Magistrats festgestellteZMWP WUTDE

ein Beamter der Grundstiicksabteilung ve«rhaftet,weil ·er dieWStadt
um mehrere tausend Zlotg geschädigt hat. Der neue Stadtprasidentz
der erst vor wenigen Wochen sein Amt übernommen hat, bemusht sich,
dieser Mifzwirtschaft ein Ende zu machen.

Hohensalza. Vor! einigen Wochen tauchten hier mehrere Männer
auf, die sich für Reisende ein-er Textilfirma in Rgbnik (0·stobekikb12112p)
ausgaben und Vestellungen entgegennahmen. ·Gleic«hzei«tigschlossenfie
Bekanntschaft mit jungen Mädchen, denen sie Stellung jn Rybytk VII-
eingestellt seien und ihr Eintreffen erwartet werde. Diebeiden Mad-
rhen auf Vriefbogen einer Rgbniker Firma die Mitteilung,daf2»sie
eingestellt seien und ihr Eiiitreffeii erwartet würde· Die beiden Mad-

chen reisten daraufhin ab und sind bisher spurlos verschwunden.
Posen. Wie das »Posener Tage-blatt«meldete,würdedasTe atrs

Polskis am Zi. Januar geschlossen werden, weil die Beluchektahsl
in der letzten Zeit auszerordentlich stark gesunken ist.

Aus 0stoberschlejien.
Katkowitz. OstoberschlesisscheKinder, diie zu einer Wseihnathtsfeier

über die Grenze ins reichsdeutsche Rachbardorsgegsangen waren-

wurden am Grenzübergang bei Kunzendorf von poslniischenZollbeamten
angehalten, die ihnen sämtlik e Weihnachtsgeschenke abnahmsenUnd

beschlagnahmten, da die Esinfuhr der Dinge verboten leli »Es hUUTJEIk
sich bei den Geschenke-n aber vielfach um Gegenstand-Edlegot Mkbk

beschlagnahmt werden können, da ishre Einfuhr in den geringen MFUAOU
zollfrei erfolgen kann. Es handelt sich offensichtlich um eine Schlkcme
der Zol«lbehörde.

« Auch im neuen Jahr wird es der Hausfrau vornehmsteSPkgesein,
den Ihrigen selbst bei einfachster Küchenführungstets»ein lattigendes
und schmackhaftes Essen vorzusehen. Hierbei unterstützendie Haus-
frau in erster Linie die erprobten Maggi-Erzeugnisse. MaggissWatte

gisbt Suppen, Svszen, Gemüsen, Salaten, Fisch- und FleischspeisenIch-M
durch ganz wenige Tropfen Wohlgeschmack, mit Maggi’s SURPVJF
würfeln (me·hr als 30 verschiedene Sorten) bereitet man schnell kraft-USE
und bekömmlirhe Suppen. Maggi’s Fleischbrühwürfel geben ohm

Mühe feiiiste Fleischbrühezu Koch-- und Trinkzwecken. Wer Ajugng

Produkte verwendet, spart und kocht doch gut.

l»unai nun noclt Etwas

MASGtsMirza
fie verbessert den

Befrbmatii und erhöht
ie Bekümmlitbkeit
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